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Editorial

Die Hälfte ist schon da!
Es ist noch gar nicht lange her, da berichtete die Magdeburger 
Volksstimme über den leeren Campus während der Semester-
ferien. Das Fazit des Artikels – untermalt mit Bildern einsamer 
Wege und junger Menschen – war etwa: Es sind Ferien. Und es 
ist fast niemand da.
Selbstverständlich hätte ein Blick beispielsweise ins Immatriku-
lationsamt genügt, um zu sehen, dass Arbeit an der Hochschule 
vorrangig im Inneren der Gebäude stattfindet. Aber wir wollen 
nicht kleinlich sein. Immerhin wurde die „Ruhe spendende 
Kraft“ des Campus am Herrenkrug gelobt.
Nur wenige Tage nach der Volksstimme-Recherche – es ist im-
mer noch vorlesungsfreie Zeit – sieht es auf dem Campus am 
Herrenkrug plötzlich ganz anders aus. Der Grund ist einfach 
und faszinierend zugleich: Etwa die Hälfte der künftigen Erst-
semester ist schon da! Und das zwei Wochen vor der feierlichen 
Immatrikulation.
Sie tun es freiwillig, weil sie sich vor dem Start ihres Studi-
ums zusätzliches Wissen aneignen und Kenntnisse auffrischen 
möchten, die für einen guten Studienstart benötigt werden. 
Kurzum: Nie zuvor wurde das Angebot der so genannten Late 
Summer School von so vielen Studienanfängern angenommen. 
An den Vorkursen für die Erstsemester der Magdeburger Fach-
bereiche und für internationale Studienanfänger beteiligen sich 
285 junge Leute. Zu den inhaltlichen Schwerpunkten der über 
60 Programmpunkte gehören Mathevorkurse, gemeinsame 
Projektarbeit (wie z.B. zur Kulturhauptstadt Magdeburg) und 
Deutschkurse für die ausländischen Kommilitonen.
Bei aller Arbeit in den Vorkursen und Projekten kommt auch 
der Spaß nicht zu kurz. Dafür sorgen die Organisatoren u.a. mit 
einer Willkommensparty in der FestungMark, einer Exkursi-
on in den Harz, Sportwettkämpfen und einer nicht ganz ernst 
gemeinten Einführung in die Interkulturelle Kommunikation, 
nämlich zum Thema „Machdeborjerisch für Anfänger“.
Wie die Sproache (sic!) der einheimischen Bevölkerung mit 
dem kloaren Machdeborjer „Oa“ bei Studierenden aus ande-
ren Gegenden Deutschlands angekommen ist, kann hier leider 
nicht berichtet werden, weil der Redaktionsschluss dies nicht 
zulässt. Aber egal: Der Campus sieht mit Studenten und Studen-
tinnen jedenfalls viel schöner aus als ohne. Vielleicht klingt er 
nach dem Mundartkurs auch anders. Wir bleiben dran.

Norbert Doktor

Titelbild

Drei aus Vier
Zum ersten Mal seit Erscheinen des Hochschulmagazins hat treff-
punkt campus seine Leser entscheiden lassen, welches Bild auf 
dem Cover erscheinen soll. Auf der Facebookseite der Hochschu-
le konnten die mehr als 2.600 Fans im September über das Titel-
foto abstimmen. Mit mehr als 100 „Gefällt mir“-Angaben schaff-
ten es die drei jungen Männer, Maschinenbau-Absolventen, mit 
großem Abstand zu den drei anderen Fotos auf Platz 1. Das Bild 
entstand auf der Immatrikulationsfeier im Oktober 2011. 
Das Voting zum Titelcover ist hier zu sehen:
www.facebook.com/hsmagdeburg/photos. 

Victoria Grimm
Foto: Matthias Piekacz
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Liebe Kollegen und Kolleginnen,
liebe Studierende,
liebe Erstsemester,

letzteren gilt erst einmal mein ganz herzlicher Willkom-
mensgruß. Für Sie beginnt jetzt ein neuer Lebensabschnitt. 
Sie haben aus Sachsen-Anhalt, aber auch aus allen Teilen 
Deutschlands den Weg zu uns gefunden, um in Magdeburg 
oder in Stendal ein Studium Ihrer Wahl aufzunehmen. Die 
Hochschule lebt nicht nur davon, dass Sie so zahlreich zu uns 
gefunden haben, sondern auch und vor allen Dingen von Ih-
ren Ideen. Ich verspreche Ihnen, dass Sie mit diesen Ideen, 
aber auch mit Ihren Wünschen oder Sorgen auf kompeten-
te und hilfsbereite Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter treffen 
werden. Die Hochschule Magdeburg-Stendal soll und wird 
in den nächsten Jahren Mittelpunkt Ihres Lebens sein und 
wir werden alles tun, Ihren Ansprüchen im Hinblick auf eine 
qualifizierte akademische Lehre unter anwendungsorien-
tierten Gesichtspunkten gerecht zu werden, damit Sie eine 
fundierte Grundlage für Ihr späteres berufliches Leben erhal-
ten. Ich wünsche Ihnen eine erlebnisreiche Studienzeit und 
dass Sie die ausgezeichneten Bedingungen, die Ihnen an un-
serer Hochschule zur Verfügung stehen, für ein erfolgreiches 
Studium optimal nutzen.

Die Studienaufnahme von über 1.000 neuen Studierenden zu 
diesem Wintersemester fällt zusammen mit einigen 20-Jahr-
Feiern. Während wir das 20-jährige Bestehen der Hochschu-
le insgesamt schon im letzten Jahr feiern konnten, wird im 
November der Fachbereich Sozial- und Gesundheitswesen 
sein 20-jähriges Bestehen mit einem Kolloquium begehen. 
Ich erinnere mich an die Anfänge sehr gut, da ich als Grün-
dungsdekan nicht nur Chronist, sondern auch Zeitzeuge 
bin. Ich glaube, wir alle können stolz sein auf das, was auch 
immer wieder überarbeitet wurde, um ständig auf dem neu-
esten Ausbildungsstand im Hinblick auf sich verändernde 
Arbeitsinhalte und -strukturen zu bleiben. Das, was damals 

höchst innovativ war, wie eine gesundheitswissenschaftliche 
Ausbildung mit gesundheitsfördernden  bzw. -managenden 
Gesichtspunkten – und dies alles im Zusammenwirken mit 
einer Sozialarbeit-/Sozialpädagogikausbildung, ist auch, um 
es salopp auszudrücken, in die Jahre gekommen und wird 
hoffentlich als Kompetenzzentrum Gesundheit neue Strahl-
kraft gewinnen.

Schon im Oktober wird der Standort Stendal sein 20-jähri-
ges Bestehen feiern. Was Anfang der neunziger Jahre mit so-
genannten Brückenkursen begann, hat sich heute zu einem 
Hochschulstandort entwickelt, der zahlenmäßig weit über 
die ursprünglichen Planungen hinausgehend inzwischen 
über 2.000 Studierende hat und mit innovativen Studien-
gängen überproportional Studierende aus dem ganzen Bun-
desgebiet anzieht. Baulich erstrahlt das Hochschulgelände 
heute in einem höchst attraktiven Zustand, was wir uns vor 
einiger Zeit noch kaum erträumt hatten, was aber durch den 
Konjunkturpakt II plötzlich möglich wurde. Und wenn das 
Kompetenzzentrum frühkindliche Bildung, für das das Land 
Startmittel zur Verfügung gestellt hat, zum Wintersemester 
seine Arbeit aufnimmt und im nächsten Jahr weiter ausge-
baut wird, werden von Stendal hoffentlich Impulse ausgehen, 
die ihren Widerhall in der ganzen Republik finden. Ich meine 
auch, dass das Zusammenwirken der beiden Standorte sich 
inzwischen so gut entwickelt hat, dass es gerade aus seiner 
Gemeinsamkeit in dieser Größenordnung – ausdrücklich als 
Doppelstandortlösung – eine besondere Stärke in Forschung 
und Lehre bezieht. Ich bin fest davon überzeugt, dass die He-
rausforderungen der Zukunft in dieser Struktur am besten zu 
meistern sind.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen einen erfolgrei-
chen Semesterbeginn.

Ihr 
Andreas Geiger 
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Doppelstandort mit besonderer Stärke in Forschung und Lehre

Alles Gute für ein erfolgreiches Studium!
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Fotos: Matthias Piekacz

Bewerbertage locken Studieninteressierte aus ganz Deutschland nach Magdeburg 

Herkommen und wiederkommen 
Wohl bekannt sind die Vorzüge der Hochschulen in den neuen Bundesländern. Wer sich aber lieber selbst davon über-
zeugen wollte und von der Hochschule Magdeburg-Stendal dazu eingeladen wurde, hatte im Juli die Chance dazu. Sieben 
Fachbereiche öffneten ihre Türen und stellten ein ansprechendes Programm auf die Beine.

Die Fachbereiche Sozial- und Gesund-
heitswesen sowie Kommunikation und 
Medien machten am 3. Juli 2012 den 
Anfang. Gemütlich starteten Bewerber, 
Scouts und auch Dozenten mit einem 
Frühstück in der Mensa in den Tag. Ge-
trennt nach Fachbereich fanden an-
schließend die Begrüßungen durch die 
entsprechenden Dekane und Einführun-
gen in die Studiengänge statt. Vor der 
Mittagspause lud eine organisierte Stadt-
rundfahrt die fast 100 Bewerber dazu ein, 
die Stadt Magdeburg kennen- und lie-
benzulernen. Neben Sehenswürdigkeiten 
bekamen die Gäste dabei auch begehrte 
Wohngegenden und Party-Locations zu 
sehen.
Zurück auf dem Campus folgte eine Cam-
pusführung und wo sich Studierende 
und Dozenten um die Bewerber scharten, 
durften Fragen gestellt und Projektvor-
stellungen gelauscht werden.
„Ich bin sehr begeistert von der Hoch-
schule. Nachdem ich mich 2006 zum ers-
ten Mal hier beworben habe, versuche 
ich es nun erneut für den Studiengang 
Journalistik/Medienmanagement. Die 
Atmosphäre ist sehr menschlich und 
macht Lust auf mehr. Die Studenten, de-
nen wir bis jetzt begegnet sind, strahlen 
vor Motivation und haben uns schon 
sehr viel erklärt. Auch das Essen war sehr 
gut und die Stadtrundfahrt war klasse“, 
erzählte die 22-jährige Bewerberin Sarah 
Frohmüller aus Wolfsburg begeistert. „Bis 
jetzt habe ich mich nur beworben und 
habe noch keine Zusage. Aber auch dank 

des Bewerbertages heute hoffe ich noch 
mehr auf ein Ja. Ich werde die Hochschu-
le auf jeden Fall weiterempfehlen.“

Am selben Tag fand auch das Haus 1-Fest 
auf dem Campus statt, zu dem alle Bewerber 
herzlich eingeladen waren, um gemeinsam 
den Tag gemütlich ausklingen zu lassen. 
„Die Stimmung war prima. Die Bewerber 
waren sehr interessiert, stellten viele Fragen 
– auch an die Hochschulscouts. Ich glaube, 
die meisten Gäste sehen wir zum Winterse-
mester wieder“, freute sich Mitorganisatorin 
Kerstin Hahn, Dekanatsassistentin im Fach-
bereich Kommunikation und Medien, und 
zog so eine positive Bilanz des Tages.

Auch am zweiten Tag öffneten gleich zwei 
Fachbereiche ihre Türen. Die Fachbereiche 
Angewandte Humanwissenschaften und 
Wirtschaft am Standort Stendal überrasch-
ten sogar mit offenen Hörsaal-Türen, denn 
dort durfte „auf Probe studiert“ werden, in-
dem die Bewerber Veranstaltungen der je-
weiligen Studiengänge besuchten. Herzlich 
eingeladen wurde auch an diesem som-
merlichen Mittwoch zum Stendaler Cam-
pusfest.

Den Abschluss machten die Fachbereiche 
Bauwesen, Ingenieurwissenschaften und 
Industriedesign sowie Wasser- und Kreis-
laufwirtschaft am Standort Magdeburg 
am 5. Juli 2012. Hier spielten vor allem 
die Besichtigungen der Labore eine große 
Rolle, wo, eingeteilt nach Studiengängen, 
Versuche und Vorführungen stattfanden. 

Bewerber des Fachbereichs Bauwesen hat-
ten beispielsweise die Möglichkeit, eine 
Thermografie-Kamera zum Aufspüren von 
Wärmeverlusten auszuprobieren oder Bau-
werke durch die 3D-Brille zu betrachten.
Auch an diesem Tag kamen die Bewerber 
begeistert von der Stadtrundfahrt zurück 
auf den Campus. „Der Bewerbertag war 
sehr ausführlich, informativ und auf jeden 
Fall für die Findung des Studiengangs hilf-
reich“, berichtet der 19-jährige Bewerber 
Fabian Elsterkamp aus Recklingshausen, 
der sich für den Studiengang Wasserwirt-
schaft beworben hatte.

Scheinbar hat der Bewerbertag seine Ab-
sicht erfüllt, denn das eigentliche Ziel dieser 
Veranstaltung ist es, die Eingeladenen dafür 
zu gewinnen, sich auch im Falle mehrerer 
Zusagen von anderen Hochschulen für ei-
nen Studienplatz an der Hochschule Mag-
deburg-Stendal zu entscheiden. Auch eine 
Evaluation, an der die Bewerber des Fach-
bereichs Bauwesen teilnahmen, ergab, dass 
es alle Befragten für sinnvoll erachten, die-
sen Bewerbertag durchzuführen und rund 
70% ließen sich durch diese Veranstaltung 
von der Hochschule überzeugen. Die ande-
ren 30% waren es bereits davor. 
Über 500 Kilometer nahmen manche der 
insgesamt 200 Teilnehmer an diesen Ta-
gen auf sich, um die Hochschule kennen-
zulernen, an der sie vielleicht die nächsten 
Jahre studieren werden. Die Hochschule ist 
gespannt, wen sie im Oktober 2012 wieder 
begrüßen darf.

DEBORAH SCHMIEG
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Seit beinahe zwei Jahren steht der Rech-
ner nun in Haus 9 auf dem Campus der 
Hochschule Magdeburg-Stendal. Seit die-
sem einen unvorhergesehenen Aufeinan-
dertreffen von Professor Andreas Mühlen-
berend, Dozent der Hochschule, und dem 
Geschäftsführer der international tätigen 
Sachs Engineering GmbH. Dieses Treffen 
und ein gutes Gespräch sorgten dafür, dass 
auf dem Rechner heute exklusive Software 
zu finden ist – Programme, die es ermögli-
chen, mit der „Soft-Kill-Option“, kurz SKO, 
zu arbeiten. Die Methode der SKO wurde 
bis dahin überwiegend in der Automobil-
industrie, wie zum Beispiel an versteck-
ten Fahrzeugkomponenten, angewendet, 
nun testen die Studierenden sie auch an 
Gebrauchsgütern. „Wir kamen überein, 
Know-how und Software von Sachs-En-
gineering mit der Methode des Designs 
in einem Kooperationsprojekt an unserer 
Hochschule zu kombinieren“, berichtet 
Mühlenberend. So konnten ein designin-
teressierter Ingenieur und ein konstrukti-
onsinteressierter Designer eine gemeinsa-
me Grundlage schaffen. 

Die Soft-Kill-Option basiert auf Erkennt-
nissen des Bionikers Claus Mattheck, der 
die gestaltgebenden Prozesse von Bäu-
men und Knochen erforschte und diese 
in die technische Ebene überführte. Eben 
diese Prozesse kann die Software heute 
nachstellen. „Optimierung ist faszinierend 
und ein quasi uraltes Prinzip. So wie sich 
ein Knochen im Körper der Belastung an-

passt und überflüssiges Material abgebaut 
wird, arbeitet auch das Programm“, erzählt 
Mühlenberend begeistert.

Der Professor spricht von SKO gerne als 
„gestalterische Revolution“. „Wie könnte 
ein hässliches Produkt optimal sein?“, fragt 
er seine Studenten provozierend. Doch an-
statt zu diskutieren, wird lieber gehandelt: 
Um zu einem Ergebnis zu gelangen, muss 
zuerst ein 3D-Körper mit einer speziellen 
Software angefertigt werden. Im zweiten 
Schritt werden die Oberflächen dieses 
Körpers vernetzt und es werden Materi-
aleigenschaften vergeben. Anschließend 
wird der gesamte Körper in einem sehr 
komplexen PC-Programm vernetzt und 
fixiert, Krafteinwirkungen können ein-
gestellt und Spannungen produziert wer-
den. Als letzter Schritt folgt das „FormUp“ 
– Ein Algorithmus berechnet die optimale 
Struktur gemäß der Last. Die Berechnun-
gen können bis zu zwei Tage dauern.

Ziele der SKO-Methode können wirt-
schaftlich, ökologisch oder kulturell gese-
hen werden: Materialeinsparung, erhöhte 
Leistungsfähigkeit, Herstellbarkeit, Perfor-
mance. Designer und Ingenieure arbeiten 
Hand in Hand. „Wie in diesem Projekt geht 
es bei Industriedesign nicht darum, etwas 
schön zu machen. Es ist ein sehr breites 
Spannungsfeld zwischen Ingenieurwis-
senschaften, Kultur, Kunst, Psychologie 
und Soziologie“, äußert sich Patrick Bösch. 
Der 25-jährige Industrial Design-Student 

ist bereits im sechsten Semester und be-
gleitet das Projekt seit dessen Geburts-
stunde. Lange war er Tutor und Ansprech-
partner bezüglich der SKO-Methode und 
der Software. Er ist nur einer der fast 50 
Studierenden, die bereits an dem semeste-
rübergreifenden Projekt gearbeitet haben 
oder noch dabei sind.

Versuchskörper der Studierenden sind bis 
jetzt beispielsweise Haken, Hebel, Träger, 
Leiter oder Orthesen gewesen. Nach der 
Optimierung am Computer werden die 
Objekte von den Studierenden auch an-
gefertigt und über die Sachs Engineering 
GmbH auf der Hannover Messe präsen-
tiert. „Viele haben sich gewundert, warum 
Designer mit so etwas arbeiten“, schildert 
Bösch. 

„Ohne die Kooperation mit der Sachs En-
gineering GmbH wäre das Projekt niemals 
möglich gewesen. Wir sind sehr dankbar 
für diese Unterstützung und die Zusam-
menarbeit“, betont Mühlenberend. 
Der Professor sowie Bösch sind sich einig, 
dass dieses Optimierungsverfahren ein 
fester Bestandteil des Lehrplans für Indus-
trial Design-Studierenden der Hochschule 
in Magdeburg werden sollte: „Schließlich 
ist die Industrie oft zu sehr mit „Tagwerk“ 
beschäftigt, um grundsätzlich neue Ideen 
zu produzieren. Das Tagwerk einer De-
signschule jedoch sind grundsätzlich neue 
Ideen.“

DEBORAH SCHMIEG

„Soft“ und „Kill“– zwei widersprüchliche Wörter, die als zusammengefasste Methode plötzlich einen Sinn ergeben: 
Das vorsichtige Entfernen von Material eines Körpers kann Bauteile optimieren und ergiebiger machen. Die Arbeit der 
Industrial Design-Studenten besteht keineswegs darin, nur das Auge zu befriedigen.
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Reduzierung des Materials mit der SKO-Methode in Intervallen, ohne Verlust der 
Belastbarkeit.

Ein optimierter Schraubstock nach Martin 
Deutscher.
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wirklich weiter kommt. Die sprachliche 
Vorbereitung ist das Wichtigste und Zeit-
aufwendigste“, erklärt die Studentin. 
Doch nicht nur im Bereich Dolmetschen 
sind Auslandsaufenthalte unabding-
bar. Auch für andere Studierende wird 
eine Station in der Ferne immer wichti-
ger. „Die Erfahrungen bereichern einen 
Menschen nicht nur fachlich, sondern 
vor allem seine Persönlichkeit“, erklärt 
Prof. Bernd Ettmer, Prodekan am Fachbe-
reich Wasser- und Kreislaufwirtschaft der 
Hochschule. Er initiierte gemeinsam mit 
den Professoren Jordi Delgado und Pablo 
Vellando-Rodriguez von der spanischen 
Hochschule Universidade da Coruña den 
internationalen Master-Studiengang Wa-
ter Engineering. Knapp zwei Jahre dauerte 
die Organisation. Jetzt, im Wintersemes-
ter 2012/2013, beginnt das dreisemest-
rige Studium für ca. 30 Studierende aus 
Spanien und Deutschland. Gemeinsam 
studieren sie zunächst für ein Semester 
in A Coruña, an der Nordwestküste Spani-
ens, bevor es im zweiten Semester an die 
Hochschule in Magdeburg geht. Das dritte 
Semester ist ein Praxissemester, in dem 
die Studierenden die Möglichkeit haben, 
auch andere Universitäten zum Beispiel in 
Mailand (Italien), Surrey (England) oder 

Tina Raabe ist gerade 20 Jahre alt, als sie 
sich entschließt, ein Auslandsjahr in Spa-
nien zu absolvieren. Seit dem Winterse-
mester 2010 studiert sie Fachdolmetschen 
für Behörden und Gerichte in der Sprach-
kombination Englisch und Spanisch an 
der Hochschule Magdeburg-Stendal. Ein 
Auslandssemester war da fest geplant. Ihr 
Spanisch wollte sie verbessern, Sprach-
hemmungen verlieren. Ihr Wunschziel 
war lange Zeit Barcelona. „Leider wird 
da hauptsächlich Katalanisch gespro-
chen. Das hätte mein Studium ziemlich 
erschwert“, erzählt die heute 21-Jährige. 
Deshalb entschied sie sich für die priva-
te Hochschule Universidad Alfonso X El 
Sabio (UAX) in Villanueva de la Cañada, 
ca. 25 km von der Hauptstadt Madrid ent-
fernt. Ihre Entscheidung hat sie nie bereut. 
„Das Studium an der UAX war alles in al-
lem super, zeitaufwendig und anspruchs-
voll, aber sehr lehrreich. Es gab jede Men-
ge Fächer, die man belegen konnte – von 
Architektur über Sport bis hin zu Recht, 
Übersetzen und Dolmetschen.“ Im Juli 
kam sie zurück nach Deutschland, ins-
gesamt neun Monate verbrachte sie in 
Spanien. „Am Anfang war das Schwierigs-
te die Sprachbarriere. Man sollte sich im 
Klaren sein, dass man mit Englisch nicht 

auch Concepción (Chile) zu besuchen. 
„Für mich ist es wichtig, dass ein reger 
Austausch stattfindet und unser Campus 
internationaler wird. Im Sommersemester 
2013 werden auch ausländische Kollegen 
im Rahmen des internationalen Masters 
an unserer Hochschule Vorlesungen hal-
ten“, erklärt Professor Ettmer. Der neue 
Master-Studiengang ist dabei nur ein 
Beispiel. Auch andere Fachbereiche der 
Hochschule haben bereits internationa-
le Kooperationen auf den Weg gebracht, 
weitere internationale Studiengänge sind 
in Planung.
Laut dem DAAD gingen zum Winterse-
mester 2010/2011 insgesamt 25.178 deut-
sche Studierende ins europäische Ausland. 
Spanien ist seit Jahren das beliebteste 
Zielland. „Neben dem Klima finde ich die 
langen Öffnungszeiten der Geschäfte, die 
günstigen Bustickets und die Freundlich-
keit der Leute toll“, erzählt Tina Raabe. Die 
gebürtige Stendalerin reiste während der 
neun Monate unter anderem nach Grana-
da und Sevilla. Und auch von Madrid ist 
sie begeistert: „Es gibt viele gute Bars und 
Restaurants, Diskotheken und Geschäfte 
zum Shoppen. Außerdem sind der Parque 
Buen Retiro und das Kunstmuseum Pra-
do ein Muss.“ Die pulsierende Hauptstadt 
würde auf jeden Fall nie langweilig wer-
den, erklärt sie überzeugt. „Mein Studium 
in Spanien und das ganze Drumherum 
haben mir geholfen, mich nicht nur per-
sönlich, sondern auch beruflich weiterzu-
entwickeln.“ 

Wo gibt es weitere Informationen?
Unter www.hs-magdeburg.de/internati-
onal/studie/outgo findet man alles Wis-
senswerte zu Studium & Praktikum im 
Ausland, Ansprechpartner, Beratungs-
möglichkeiten, Partnerhochschulen und 
und und … 

Das International Office bietet außerdem 
Informationsveranstaltungen zum Studi-
um im Ausland an. Termine: 
Magdeburg, 7.11.2012, ab 15.00 Uhr, 
Hörsaalgebäude, Hörsaal 2
Stendal, 14.11.2012, 14.30 – 16.00 Uhr, 
Campus Stendal, Haus 1, Aula

Sina Wendt

Auslandsaufenthalt: eine Bereicherung

¡Vamos a España! – Auf nach Spanien!
Von einem Auslandssemester in Spanien verspricht man sich einiges: Neben der Bereicherung des heimischen Studien-
programms sind tolles Wetter, temperamentvolle Lebenskultur und leckeres Essen nur einige Gründe, eine Station im 
sonnigen Königreich einzulegen.

treffpunkt campus
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In Spanien gibt es viel zu sehen: Zum Beispiel den Myrtenhof der Alhambra, eine impo-
sante Festung in Granada (Foto links); So lässt es sich gut leben: Tina Raabe im Parque 
Buen Retiro in Madrid beim Ruderboot fahren (Foto rechts)
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Abschlussarbeiten online verfügbar 

Nicht mehr unter
Verschluss 
Bislang gingen alle Abschlussarbeiten einen der folgenden 
Wege: Entweder wurden sie hinter verschlossenen Türen in 
Fachbereichsbüros oder dem Hochschularchiv gesammelt 
oder aber sie kamen mit Zustimmung der Verfasser und der 
Prüfer in die Hochschulbibliothek und konnten dort einge-
sehen werden.  

Auf die letztgenannte Weise erhielt die Bibliothek zahlreiche 
Diplom-, Bachelor- und Master-Arbeiten, die besonders gerne 
von jenen Studierenden zur Hand genommen werden, deren 
eigene Abschlussarbeit immer näher rückt. Oft erreichen die 
Bibliotheksmitarbeiter auch Fernleihanfragen anderer Biblio-
theken aus dem gesamten Bundesgebiet auf diese Arbeiten, da 
sie über unseren Bibliothekskatalog überregional recherchier-
bar sind. Kurzum, die Nachfrage nach den Abschlussarbeiten 
ist beachtlich.
Jetzt kann diesem Interesse auf neuem Wege begegnet werden, 
der zugleich den Studierenden die Chance bietet, die Ergebnisse 
ihrer Abschlussarbeiten und damit im weitesten Sinne auch sich 
selbst einer großen Öffentlichkeit zu präsentieren. Überdurch-
schnittliche Qualifizierungsarbeiten können mit Zustimmung 
der Erstprüfer ab sofort auch dauerhaft online verfügbar ge-
macht werden.  In der Digitalen Hochschulbibliothek Sachsen-
Anhalt können diese Diplom-, Bachelor-, oder Master-Arbeiten 
im Volltext als PDF-Dokument kostenlos eingestellt werden. Für 
die studentischen Verfasser eröffnet sich dadurch die Möglich-
keit, innerhalb einer Struktur zu publizieren, die a) im univer-
sitären Bereich verortet ist, b) qualitätskontrollierten Inhalt und 
c) dauerhafte Speicherung und Referenzierung garantiert.
Die Grundlage dieser neu geschaffenen Möglichkeit bildet die 
im Juli 2012 erlassene Satzung zur Archivierung und Veröf-
fentlichung von studentischen Abschlussarbeiten. Sie ent-
hält ein entsprechendes Formular, das jedem Studierenden 
zukünftig in Zusammenhang mit der Anmeldung seiner Ab-
schlussarbeit ausgehändigt wird, und welches dann mit der 
Abgabe der Arbeit von ihm ausgefüllt zurückgegeben werden 
muss. Arbeiten, deren Veröffentlichung auf dem Server Digi-
tale Hochschulbibliothek Sachsen-Anhalt befürwortet wur-
de, werden anschließend durch die Hochschulbibliothek auf 
den Server geladen und  können in diesem Zuge mit zahlrei-
chen Zusatzinformationen versehen werden, die die weltwei-
te Sichtbarkeit und Auffindbarkeit noch erhöhen. Denn wer 
schreibt, der bleibt. Aber nur, wenn das Geschriebene auch 
öffentlich gemacht wird.

Sibylle Wegener

Server Digitale Hochschulbibliothek Sachsen-Anhalt:
http://edoc2.bibliothek.uni-halle.de

Öffnungszeiten Hochschulbibliothek
Magdeburg			    Stendal
10.00 -19.00	 Montag bis Donnerstag	 09.00 -19.00
09.00 -20.00	 Freitag		   09.00 -17.00
09.00 -13.00	 Samstag		  geschlossen

77

campus
geflüster

ANN-CHRISTIN SCHNEIDER (19) aus Bernburg 
studiert im 3. Semester den Bachelor-Studien-
gang Journalistik/Medienmanagement.

Warum hast Du Dich für ein Studium an der Hochschule 
Magdeburg-Stendal entschieden?  
Der duale Charakter des Studiengangs sowie das extra ange-
legte Praxissemester sind Vorzüge, die mich schon von Anfang 
an angesprochen haben. So bekomme ich neben dem journa-
listischen Handwerk auch die Grundlagen des Managements 
vermittelt. 

Was gefällt Dir besonders an unserer Hochschule?
Die Hochschule ist wunderschön gelegen und grün. Sie bietet 
ein sehr harmonisches, ruhiges und angenehmes Umfeld, in 
dem man zwischen den Vorlesungen gut entspannen kann.

Wo liegen Deine zukünftigen Berufswünsche?
Der Journalismus bietet eine Vielzahl von Möglichkeiten. 
Durch das Studium konnte ich feststellen, dass mir die Berei-
che Print und Fernsehen sehr zusagen, und ich kann mir vor-
stellen, später in einer dieser Richtungen zu arbeiten.

Kannst Du Dir vorstellen, im Ausland zu arbeiten?
Auf jeden Fall! Gerade wegen der Internationalität habe ich 
mich überhaupt für diesen Studiengang entschieden. Ich finde 
es großartig, neue Menschen, Sprachen und Kulturen kennen-
zulernen und wenn ich diese Leidenschaft mit meinem Beruf 
verbinden kann, ist es umso besser.

Hast Du schon über einen Master-Studiengang
nachgedacht? Wenn ja, über welchen?
Ich bin mir eigentlich sicher, einen Master-Studiengang zu bele-
gen. Gerade für Journalisten ist es wichtig, nicht nur das Hand-
werk selbst zu beherrschen, sondern neben einem großen Allge-
meinwissen sich auch möglichst auf ein Feld zu spezialisieren.

Wo verbringst Du deine Freistunden zwischen den
Vorlesungen?
Meistens auf dem Gelände der Hochschule. Dort setze ich mich 
bei schönem Wetter auf eine Bank oder die Wiese. Ansonsten, 
wenn etwas mehr Zeit ist, fahre ich auch ins Zentrum.

Was ist Dein absolutes Lieblingsessen in der Mensa?
Die Hirtenrolle kann ich empfehlen.

Die Fragen stellte DEBORAH SCHMIEG
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Elberado fand zum zweiten Mal in Magdeburg statt

Mit Besuchervisum in die Kinderstadt
Wer kennt es nicht: Man kommt in eine neue Stadt, kennt sich nicht aus. Mit dem Stadtplan in der Hand zieht man los. Zu 
einer wirklichen Orientierung verhilft das aber auch nicht. Da ist man froh, wenn man jemanden an die Hand bekommt, 
der einem die Stadt zeigt. Ich habe dieses Glück, als ich in Elberado ankomme. Christopher, zehn Jahre alt, Stadtführer 
von Beruf, erklärt sich bereit, mir alles zu zeigen.

treffpunkt campus
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Kinder lernen spielend das Leben kennen.
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Huch!? Ist  man mit zehn nicht viel zu jung, 
um zu arbeiten? Richtig! Aber nicht für die 
Bewohner der Kinderstadt Elberado, die 
vom 2. bis 8. August 2012 für Kinder im Al-
ter von 7 bis 14 Jahren zum zweiten Mal auf 
dem Campus Herrenkrug stattfand.

Elberado ist eine Stadt von und mit Kin-
dern, die demokratisch die Regeln für das 
Leben in der Stadt selbst aufstellen. Jeder 
Bürger darf wählen und gewählt werden. 
Hier haben die Kinder das Sagen. Auch in 
der Berufswahl sind sie frei. Die junge Ge-
neration kann sich in den verschiedenen 
handwerklichen und kreativen Berufen 
ausprobieren. In diesen erwirtschaften 
sie auch ihr eigenes Geld. Elbo heißt diese 
Währung, welche die Jungen und Mädchen 
eigenständig verwalten und in der Kinder-
stadt ausgeben dürfen.

Erwachsene dürfen Elberado eigentlich 
nicht betreten. Für mich wird aber eine 
Ausnahme gemacht. Am Eingang erhalte 
ich ein Besuchervisum, dann kann meine 
Führung beginnen. Die einzigen Erwach-
senen, die ich neben mir auf dem Gelän-
de erblicken kann, sind die Betreuer. „Die 
sind nur da, damit hier nicht alles aus den 
Nähten platzt. Schließlich hören Kinder 

manchmal nicht auf Kinder. Dann kön-
nen die Betreuer einschreiten“, erklärt mir 
Christopher.

Gleich am Eingang befinden sich die Apo-
theke und der Arzt, bei dem sich alle Kin-
der zu Beginn untersuchen lassen müssen. 
Mein kleiner Stadtführer beruhigt mich: 
„Man bekommt dort aber keine Spritzen, 
sondern muss sich zum Beispiel nur den 
Puls messen lassen.“ Wir laufen noch am 
Tattoo-Studio entlang und gelangen dann 
zur Töpferei, in der Gegenstände getöpfert 
werden, die man auf dem Markt kaufen 
kann. Die Holzwerkstatt daneben stellt Er-
satzteile für die Häuser her, die vorab von 
Erwachsenen gebaut wurden. Bemalt wur-
den und werden sie aber von den Kindern. 
Ich beobachte ein paar Mädchen, die liebe-
voll eines der Häuser streichen. Briefe kann 
man innerhalb Elberados auch verschi-
cken. Aber nicht nur dass, die Biber-Post 
kümmert sich um den Transport in andere 
Städte.

Christopher und ich gehen weiter und er-
reichen das Stadtplanungsamt. „Hier kann 
man Pläne einreichen, beispielsweise für 
neue Geschäfte“, so der Zehnjährige. „Ohne 
deren Okay geht da gar nichts.“ Unweit von 

dem Theater, wo kleine Nachwuchskünst-
ler an einem neuen Stück arbeiten, befindet 
sich die Bühne. Hier erzählt Christoper mir 
eine Geschichte, die sich in der Stadt der 
Kinder ereignet hat: „Hier gab es letztens 
einen großen Streit. Alle Kinder von Elbe-
rado und die Betreuer haben sich versam-
melt und gestreikt. Die Betreuer leisten so 
super Arbeit, konnten sich aber manchmal 
nicht mal mehr das Essen leisten. Das war 
schon traurig. Deshalb bekommen die Be-
treuer jetzt auch Geld. Dafür haben wir uns 
eingesetzt.“

Vor dem Rathaus hat sich eine lange 
Schlange gebildet. Die Bürger stehen beim 
Bürgermeister an, um ihre Steuern zu zah-
len. Christopher war bis jetzt immer der 
Stadtführer. Er hat sich selbst für den Beruf 
entschieden und macht ihn gerne: „Man 
lernt immer wieder neue Leute kennen.“ Er 
erklärt, wie man in Elberado an noch mehr 
Geld kommen kann: „Ganz einfach: Kinde-
runi! Lernen, lernen, lernen. Dadurch be-
kommt man seinen Doktor, seinen Profes-
sor und sein Diplom. Dann bekommt man 
mehr Geld, weil man qualifizierter ist.“

Er zeigt mir noch Polizei, Bank, Glau-
benhaus – von dort hat man einen ganz 
wundervollen Blick über ganz Elbera-
do: Sportstudio, Kindercafé, Badebereich, 
Stadtreinigung, Gärtnerei, Fotoladen, Zoo, 
Schönheitssalon und Flyerwerkstatt. Damit 
ist unsere Führung beendet. Und ich muss 
feststellen, dass ich ohne meinen Stadtfüh-
rer ganz schön aufgeschmissen gewesen 
wäre.

Elberado ist ein Projekt von dem Fachbe-
reich Sozialwesen und dem von Studenten 
gegründeten Trägerverein KINDERbUNT 
e.V., ein Projekt, das soziale Kompetenzen 
und Selbsterfahrung der Kinder fördert, 
bei dem die Jungen und Mädchen Gesell-
schaft erfahren, und die Demokratie- und 
Toleranzerziehung gefördert werden soll. 
Ein tolles Projekt, wie Christopher findet: 
„Das Beste für mich persönlich ist, dass man 
nicht zuhause hockt und vor dem Fernse-
her sitzt, sondern auch mal neue Kontakte 
und Freundschaften schließt.“

Lisa Scheithe



Oktober 2012

9

Ellen Schenk zu Schweinsberg schloss 
2008 den Master-Studiengang Re-
habilitationspsychologie erfolgreich 
ab. Heute arbeitet sie in der Nähe von 
Jena als Psychologin an einer neuro-
logischen Rehabilitationsklinik. Was 
für sie während des Studiums wichtig 
und gut war, davon sprach sie in einem 
Interview mit der Hochschulinitiative 
Neue Bundesländer.  

Warum haben Sie sich entschieden, 
in Stendal zu studieren?
Das Grundstudium eines der Psycholo-
gie benachbarten Faches an einer großen 
Universität hatte ich auf Grund für mich 
persönlich fachlich unbefriedigender und 
wenig interaktiver Seminare abgebrochen. 
Ein fachlicher Austausch fand in diesen 
Veranstaltungen oft schon allein wegen  
der hohen Teilnehmerzahl, nicht statt. In 
Stendal hingegen begeisterte mich die spe-
zifische fachliche Ausrichtung der Studi-
eninhalte mit Fokus auf konkrete klinische 
Bereiche der Psychologie. Die Studien-
angebote umfassten ein breit gefächertes 
Angebot mit vielfältigen Vertiefungsmög-
lichkeiten. Zusätzlich wurde großer Wert 
auf das Erlernen von Methoden des wis-
senschaftlichen Arbeitens und selbständi-
gen Denkens gelegt. Darüber hinaus hat 
mir bei meinem Vorstellungsgespräch das 
freundliche Klima an der überschaubaren, 
sehr modern und freundlich ausgestatte-
ten Hochschule in der landschaftlich schö-
nen Altmark gefallen.

Wie hat Sie die Hochschule auf das
Berufsleben vorbereitet?
Während des Studiums habe ich mehrere 
durch Stendaler Dozenten und Dozentin-
nen betreute Praktika absolviert, teilwei-

se auch im Rahmen von obligatorischen 
Auslandsaufenthalten. Ich konnte im lau-
fenden Semester innerhalb von Projekten 
Praxiserfahrungen zu sammeln. So ar-
beitete ich mit einem geistig behinderten 
Mann mehrere Monate zum Thema Bio-
graphiearbeit. Meine eigene Arbeit und 
dabei auftretende Fragen oder Probleme 
fanden dabei im begleitenden Seminar 
Raum. 
Neben der Vorbereitung auf die klinische 
Tätigkeit als Psychologin bietet das Studi-
um in Stendal auch die notwendigen Vo-
raussetzungen für eine wissenschaftliche 
Tätigkeit: Neben der fundierten statisti-
schen Ausbildung waren das Verschrift-
lichen von Studienergebnissen und die 
Erstellung eines Posters Bestandteil des 
Master-Studiums. Für meine sich an das 
Studium anschließende Tätigkeit als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin an der Tech-
nischen Universität Dresden und meine 
weiterführenden Forschungsaktivitäten 
fühlte ich mich gut ausgebildet.  

Wie hat sich der Übergang von
Studium und Beruf gestaltet?
Aus der Hochschule werden Stellenange-
bote und Kontaktmöglichkeiten kontinu-
ierlich an die Studierenden weitergeleitet. 
So erfuhr ich 2006 noch vor Abschluss 
meiner Master-Arbeit von einer offenen 
Stelle im Bereich der Neuropsychologie in 
einem Spezialprojekt für Schädelhirntrau-
ma-Betroffene in Niederbayern. Sehr un-
kompliziert und schnell kam es zum Vor-
stellungsgespräch und ich begann meine 
erste berufliche Tätigkeit noch vor Abgabe 
der Thesis. Aus privaten Gründen habe ich 
seit meinem Weggang aus Stendal 2006 
noch ein weiteres Mal meinen Arbeitsort 
gewechselt und bin daher sowohl klinisch 

als auch als wissenschaftliche Mitarbeite-
rin an einer Universität tätig gewesen. Auf 
die Mehrzahl meiner wenigen Bewerbun-
gen erhielt ich ein Stellenangebot. Weitaus 
wichtiger war jedoch, dass ich mich dank 
meines Studiums in den verschiedenen 
Bereichen sicher und fachlich kompetent 
fühlte. 

Wie sieht Ihr beruflicher Alltag aus?
Meine jetzige Tätigkeit umfasst das viel-
seitige Spektrum neuropsychologischer 
Tätigkeit. In einer stationären Rehabili-
tationseinrichtung behandle ich schwer 
betroffene und weniger schwer betroffene 
Patienten mit neurologischen Erkrankun-
gen oder Hirnschädigungen z.B. infolge 
eines Verkehrsunfalls. Einerseits geht es 
dabei um die psychische Verarbeitung des 
Geschehenen und um die Unterstützung 
in der Auseinandersetzung mit den Folgen 
einer Hirnschädigung. Oftmals entstehen 
Veränderungen für die Betroffenen und 
ihre Familien hinsichtlich der eigenen 
Selbstständigkeit, der beruflichen Tätig-
keit, der Hobbys, Freizeitaktivitäten. An-
dererseits können Hirnschädigungen u.a. 
auch zu Einschränkungen in der Aufmerk-
samkeit, dem Gedächtnis, der Fähigkeit 
zu planen und schlussfolgernd zu denken 
führen. Zwischen meinem Arbeitgeber 
und der benachbarten Friedrich-Schiller-
Universität Jena besteht eine enge Koope-
ration, so dass ich das Glück habe, zusätz-
lich wissenschaftlich arbeiten und Studien 
in unserer Klinik mitbetreuen zu können. 

Was empfehlen Sie heutigen
Studienanfängern?
Zum einen würde ich mir immer wieder 
einen persönlichen Eindruck der Stadt 
und der Hochschule verschaffen. Zum an-
deren finde ich es wichtig zu überlegen, 
welche konkrete Arbeit man nach dem 
Studium ausführen möchte und inwieweit 
das jeweilige Studium mich hierfür vorbe-
reiten kann. Eine Studienberatung ist hier 
sicherlich sinnvoll. Rückblickend hat mich 
das Studium in der Altmark fachlich sehr 
gut für meine beruflichen Tätigkeiten vor-
bereitet. Durch den guten Kontakt zu den 
engagierten Professoren und Professorin-
nen ist auch ein Austausch nach Abschluss 
des Studiums jederzeit möglich. Die Hoch-
schule in Stendal steht für mich für eine 
fachlich-fundierte, materiell exzellent aus-
gestattete und vor allem persönliche Art 
des Studierens.

Absolventeninterview: Rehabilitationspsychologie 

Von der Universität an die Fachhochschule
Name:	 Ellen Schenk zu Schweinsberg 

Geburtsort:	 Jena

Hochschule:	H ochschule Magdeburg-Stendal
	 Standort Stendal

Studiengang:	 Rehabilitationspsychologie (M. Sc.)

Abschlussjahr:	 2008

Beruf:	 Psychologin

www.studieren-in-fernost.de/de/leben/
berufsperspektiven/ellen-schenk.html

alumni
portrait
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Für einen Läufer macht es einen Unter-
schied, ob er auf Sand, im Schnee oder 
auf Asphalt läuft. Je nach Beschaffenheit 
des Bodens fällt seine Leistung gut oder 
schlecht aus. Ähnlich geht es dem Rad-
sportler, der bessere Ergebnisse erzielen 
kann, je leichter und steifer beispielswei-
se der Rahmen seines Rads ist. 
Auch in der Industrie spielt es eine Rolle, 
welche Materialien verwendet werden, 
wie Prof. Dr. Jürgen Häberle erklärt: „Bei 
Compositen handelt es sich um Faserver-
bundwerkstoff, das sind Kunststoffe, die 
mit synthetisch hergestellten, sehr festen 
Fasern verstärkt sind. Was der Durch-
schnittsbürger unter „Carbon“ versteht, 
sind Kunststoffe, die mit Kohlenstoff-
fasern verstärkt sind, zehnmal dünner 
als menschliches Haar, aber sehr steif. Da 
die Fasern nur in ihre Richtung Kräfte 
aufnehmen, ist es an der Kunst des Inge-
nieurs, Bauteile so zu konstruieren und 
Fasern in Schichten so zu legen, dass alle 
Beanspruchungen, alle Belastungen auf-
genommen werden können. Das ist eine 
komplizierte Technologie: Man muss 
wissen, wie die Bauteile gefertigt,  die 
Werkstoffe geprüft und die Konstruktio-
nen berechnet werden.“

Funktionsoptimierter Leichtbau 
Angewendet werden Composite zum Bei-
spiel im Flugzeugbau, bei den Rotorblät-

tern von Windkraftanlagen oder auch bei 
Helmen – Motorradhelme, Feuerwehrhel-
me, Militärhelme. Aramid-Fasern dienen 
als Verstärkung bei Schutzwesten, die 
Hülle von Schienenfahrzeugen besteht 
ebenso aus Compositen. Es handelt sich 
also um sehr verbreitete Anwendungen. 

Genau dort setzen der Studiengang und 
die Projekte um das „Industrielabor 
Funktionsoptimierter Leichtbau“ von 
Professor Häberle an: „Wir haben mit ei-
nem Unternehmen einen LKW-Hänger 
konzipiert, der aus glasfaserverstärkten 
Profilen besteht und nahezu eine Tonne 
weniger wiegt als ein konventioneller 
Stahlanhänger. Solch eine Konstruktion 
spart natürlich Kraftstoff oder erhöht 
die Nutzlast“, beschreibt Jürgen Häberle 
ein aktuelles Projekt.

Parallele praktische und akademische 
Ausbildung 
Auch im Studium haben die Praxispha-
sen einen hohen Stellenwert. Der duale 
Studiengang wird in neun Semestern 
absolviert. In den ersten vier Semes-
tern geht es um Grundlagen im Maschi-
nenbau, es folgen zwei Praxissemester 
im Unternehmen, danach beginnt die 
Vertiefung in die Compositen Techno-
logien, im letzten Semester wird die 
Abschlussarbeit geschrieben. Nebenher 

können die Studierenden eine bundes-
weit anerkannte Ausbildung zum „Ver-
fahrensmechaniker für Kunststoff- und 
Kautschuktechnik“ absolvieren. Der 
duale Studiengang  ist im Rahmen des 
JOBSTARTER-Projekts AuCom (Ausbil-
dungsinnovation Composite) entwi-
ckelt und durch das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) 
sowie die Europäischen Union finan-
ziert worden. 

Einer der ersten Studierenden ist Arne 
Schwietering aus Berlin. Der 21-Jähri-
ge ist für das Studium nach Magdeburg 
gezogen und sein Praxisunternehmen 
ist das Süddeutsche Kunststoffzentrum, 
das seine Zentrale in Würzburg hat – er 
selber ist aber am Standort Halle/Saale 
tätig. „Ich wollte unbedingt dual stu-
dieren. Das habe ich schon beim Abi-
tur gemerkt, dass mir nur theoretisches 
Lernen nicht so liegt. Beim dualen Stu-
dium bekomme ich die Praxiserfahrung 
und sehe auch im Unternehmen, wofür 
ich lerne.“
 
Das Studium hat ein sehr hohes Niveau 
und eine sehr anspruchsvolle Vertie-
fung, die Studierenden müssen wissen, 
was sie wollen. Das hat laut Jürgen Hä-
berle auch Gründe: „Die Industrie, be-
sonders kleine und mittelständische 
Unternehmen, benötigen keine Kunst-
stoffexperten, sondern gestandene In-
genieure, die über maschinenbauliches 
Standardwissen – Maschinenelemen-
te, CAD, Informatik usw. – verfügen. 
Das ist die erste Säule. Die zweite ist: 
Denken in Compositen, denken in den 
Werkstoffen, die sich anders verhalten 
als Metalle. Das wird den Studierenden 
in der Vertiefung beigebracht. In der 
Praxisphase reifen die Studierenden.“ 

Seine Vision für die zukünftigen Absol-
venten fällt sehr positiv aus:  „Ich garan-
tiere, dass mit diesem Paket Experten 
herauskommen, die bundes- und euro-
paweit dringend gebraucht werden.“

Victoria Grimm

Informationen:
www.aucom.org

Arne Schwietering in seinem Praxisunternehmen beim Laminieren eines Modelsegelbootes

10

Ein Jahr Maschinenbau/Composite-Technologien

„Sehen, wofür man lernt“  
Seit einem Jahr gibt es am Magdeburger Standort den dualen Bachelor-Studiengang Maschinenbau/Composite-Techno-
logien. Ein guter Zeitpunkt für treffpunkt campus, das Programm und die Personen dahinter vorzustellen.
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Bewerbertag, Sozialmesse Connect you und Sommerfest in Stendal

Ein langer Julitag mit vollem Programm  
Drei Veranstaltungen an einem Tag – ist das zu schaffen? Die Stendaler haben es am 4. Juli 2012 bewiesen. 

Zum Bewerbertag in Stendal hatten die 
Fachbereiche Wirtschaft und Angewand-
te Humanwissenschaften Bewerberinnen 
und Bewerber eingeladen. Nicht nur der 
Campus war Ziel der künftigen Erstse-
mester und der Besuch von Vorlesungen 
und Gespräche mit Studierenden stan-
den auf dem Programm. Die neugierigen 
Gäste wurden von Hochschulscouts auch 
zu einem Stadtrundgang eingeladen und 
konnten am Nachmittag außerdem erle-
ben, wie auf dem Campus an der Oster-
burger Straße gefeiert wird. Bei bestem 

Wetter reihten sich die schon traditionel-
len Elemente des Stendaler Sommerfestes 
aneinander: Mitmach-Zirkus, Sportfest, 
Fun-Olympiade und Live-Musik mit meh-
reren Bands. Konzert-Höhepunkt war wie 
im Vorjahr „Baby Universal“ aus Halle/
Saale.

Erstmals fand am Nachmittag parallel 
zum Sommerfest die regionale Messe 
der Sozialwirtschaft statt. Auf der Con-
nect you genannten Messe präsentierten 
sich Wohlfahrtsverbände, Fachverbände, 

Praxispartner, Einrichtungen, Selbsthilfe-
gruppen, Stiftungen, Versicherungen und 
stellten ihre aktuellen Informations- und 
Serviceangebote vor. Soziale Einrichtun-
gen der Region gaben Einblicke in ihre 
Service- und Förderangebote, ihr spezifi-
sches Konzept sowie ihre Arbeitsweisen. 
Eine ideale Möglichkeit für die Studieren-
den, einige potentielle Arbeitgeber ken-
nenzulernen. Die Messe wurde ausgiebig 
genutzt und soll darum im kommenden 
Jahr wieder organisiert werden.

Norbert Doktor
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Haben die Connect you organisiert: Verena Hansen, Prof. Dr. Matthias 
Morfeld und Eva Fürst (von links).
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BAföG Nach dem Bundesausbildungs-
förderungsgesetz könnt Ihr ein zinsloses 
Darlehen vom Staat bekommen. Auf den 
Webseiten des Studentenwerks und des 
Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (www.bafoeg.bmbf.de) findet Ihr 
alle Informationen und Rechenbeispiele. 

Beauftragte An der Hochschule stehen 
den Studierenden Beauftragte zur Verfü-
gung. Diese – Ausländer-, Behinderten-, 
Gleichstellungs- sowie Arbeits-, Umwelt- 
und Datenschutzbeauftragten – beraten 
Studierende und stehen ihnen bei Fragen 
zur Seite.
www.hs-magdeburg.de/hochschule/
gremien

Bibliothek Hausarbeiten und Referate sind 
fast kein Problem mehr. In der Bibliothek 
(Haus 1) könnt Ihr Euch in aller Ruhe durch 
zahlreiche Bücher, audiovisuelle Medien 
und Zeitschriften arbeiten. Spezielle Ein-
führungen und Workshops wie z.B. für Ci-
tavi erleichtern Euch die Recherche und das 
Schreiben von wissenschaftlichen Arbeiten.

Café FRÖSI Kaffee, belegte Brötchen, 
Snacks: Alles, was man zwischendurch 
braucht, bietet das Café Frösi (Haus 1, Raum 
0.32) an. Das Café hat von morgens bis nach-
mittags geöffnet und wird von Studenten 
geführt. Das Redaktionsteam von treffpunkt 
campus empfiehlt vor allem den selbst ge-
backenen Kuchen an jedem Donnerstag. 

Campus-Neuigkeiten Aktuelles wie Ter-
mine und Wissenswertes rund um Euer 
Studium erfahrt Ihr auf der Homepage der 
Hochschule (www.hs-magdeburg.de), auf 
Facebook (www.facebook.com/hsmag-
deburg) und Twitter (www.twitter.com/
hs_magdeburg). 

Career Center und TWZ Im FEZ (Breit-
scheidstraße 51) könnt Ihr die Schnittstelle 
zwischen Hochschule und Wirtschaft auf-
suchen. Sucht Ihr Praktika oder Jobs? Oder 
habt Ihr Fragen zu Bewerbungen? Dann 

ist das Career Center die richtige Adresse 
für Euch. Jedes Jahr im Mai findet die Fir-
menkontaktmesse auf dem Magdeburger 
Campus statt. Das Technologie- und Wis-
senstransferzentrum (TWZ) hat sich auf die 
Vermittlung von forschenden Experten und 
Forschungsergebnissen spezialisiert. 
www.hs-magdeburg.de/service/
career-center

Deutschlandstipendium Die Hochschule 
beteiligt sich an dem nationalen Stipendi-
umprogramm des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung. Voraussetzungen 
für an der Hochschule immatrikulierte Stu-
dierende sind u.a. gute bis sehr gute Studi-
enleistungen und besonderes gesellschaftli-
ches Engagement. 
www.hs-magdeburg.de/
deutschlandstipendium

Dezernat 2 Egal, ob Ihr bei  Prüfungsan-
gelegenheiten, Rückmeldungen oder spezi-
ellen Fragen zu Eurem Studiengang nicht 
weiter wisst, im Immatrikulations- und 
Prüfungsamt (Haus 2) findet Ihr garantiert 
Antworten auf Eure Fragen. Falls Ihr Euch 
nach Eurem Bachelor-Abschluss für einen 
Master-Studiengang interessiert, könnt Ihr 
die Studienberatung oder in Eurem Fachbe-
reich nachfragen.

Gremienwahlen Die jährlich – meist im 
Juni – stattfindenden Wahlen sind Eure 
Chance, die Hochschule mitzugestalten. 
Gewählt werden die studentischen Vertre-
ter im Senat, der Studentenrat, die studen-
tischen Vertreter der Fachbereichsräte der 
Fachbereiche und die Fachschaftsräte der 
Fachbereiche.

Familiengerechtigkeit, Chancengleich-
heit, Diversität Wer mit Handicap studiert 
und Hilfe benötigt, wer wissen möchte, wie 
sich Studium und Kind realisieren lassen 
oder neben dem Studium jobben muss, 
ist an der Hochschule Magdeburg-Stendal 
richtig. Wir möchten Studierende auf dem 
Weg zum erfolgreichen Studienabschluss 

begleiten und suchen gemeinsam nach 
passenden Lösungen. Sagt uns, was wir für 
Euch tun können und meldet Euch – per-
sönlich oder auch anonym. Nicole Franke, 
Koordinatorin für Familiengerechtigkeit, 
Chancengleichheit und Diversität, berät 
Studierende mit Kind(ern) zu Betreuungs-
möglichkeiten und anderen Fragen der Ver-
einbarkeit von Studium und Familie und 
veranstaltet Eltern- und Kindertreffs. 
www.hs-magdeburg.de/familie

Hochschulmagazin treffpunkt cam-
pus Nachrichten und Reportagen über das 
Studentenleben, Forschungsprojekte und 
Absolventen-Storys erscheinen sechs Mal 
im Jahr in treffpunkt campus. Artikel von 
journalistisch interessierten Studierenden 
werden auch gern abgedruckt. Ansprech-
partner ist Norbert Doktor, Pressesprecher 
der Hochschule (Haus 3, Raum 0.11). 
www.hs-magdeburg.de/
treffpunktcampus

Hochschulscouts und Mentoren Neu 
hier? Unsere Scouts und Mentoren helfen 
Dir vor und beim Einstieg ins Studium, 
die Mentoren übernehmen ab der Imma-
trikulationsfeier. Einfach Studienrichtung 
suchen, Scout per E-Mail anschreiben und 
Infos aus erster Hand bekommen bzw. für 
die Mentoren das ZLH kontaktieren.
www.hs-magdeburg.de/service/scouts 

Hochschulsport Eskrima, Muay Thai, Bas-
ketball, Klettern, Reiten, Capoeira – die Lis-
te ist lang. Der Hochschulsport hat alles zu 
bieten, was Euer Sportlerherz begehrt – und 
das sehr kostengünstig! 
www.spoz.ovgu.de

IO Das Abenteuer Auslandssemester war-
tet, Ihr möchtet Praxiserfahrungen im Aus-
land sammeln oder an einer der zahlrei-
chen Partnerhochschulen studieren? Dabei 
steht Euch das International Office (IO) 
in Haus 4 zur Seite. Außerdem finden mit 
den internationalen Länderabenden oder 
Ferndurst und Wissensweh regelmäßige 

Informationen rund um Einrichtungen und Services der Hochschule 

Bessere Orientierung:
ein Erstsemester-Spezial  
Der Start ins Studium – das wissen Ältere noch aus eigener Erfahrung – gestaltet sich manchmal etwas schwierig. Man 
wird mit neuen Begriffen konfrontiert, sucht Informationen, weiß nicht, an wen man sich wenden kann. Mit Hilfe dieser 
Doppelseite möchten wir Abhilfe schaffen. Wir erläutern Abkürzungen wie IO, ZKI & Co. und stellen die wichtigsten Be-
griffe und Services der Hochschule sowie das Leben für den Standort Magdeburg* vor. Damit möchten wir Erstsemestern 
helfen, sich an der für sie noch unbekannten Hochschule zurecht zu finden und die für Außenstehende manchmal etwas 
kompliziert wirkende Hochschulstruktur so transparent wie möglich darzustellen.  
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Veranstaltungen statt, bei denen Euch in-
ternationale Studierende informieren oder 
Studierende von ihrem Auslandsaufenthalt 
berichten.
www.hs-magdeburg.de/international

KiZi Das Kinderzimmer – ein Projekt des 
Fachbereiches Sozial- und Gesundheitswe-
sen – richtet sich an Eltern, die an der Hoch-
schule studieren oder arbeiten. Das Team 
betreut  Eure Kinder – flexibel und stunden-
weise.  Um Anmeldung wird gebeten.
www.hs-magdeburg.de/fachbereiche/
f-sgw/projekte/KiZi

Rückmeldung Die Rückmeldung meint 
den Zeitraum, in dem die Studierenden den 
Semesterbeitrag für das kommende Semes-
ter bezahlen müssen. Passiert das nicht frist-
gerecht, werden Säumnisgebühren fällig. 

Semesterticket Alle Studierenden in Mag-
deburg sind im Besitz des Semestertickets 
(steht auf den Studentenausweisen) und 
können damit ein ganzes Semester lang, 24 
Stunden am Tag, mit den Straßenbahnen, 
Bussen und Fähren der MVB durch die Stadt 
fahren. Also: Vergesst das Autofahren – aber 
in keinem Fall den Studentenausweis! 
www.mvbnet.de

Spiel- und Projekthaus Das Spielhaus ist 
ein Projekt des Fachbereiches Sozial- und 
Gesundheitswesen in Kooperation mit dem 
Elbauenpark. Für alle, die Kinder haben, ein 
guter Ort, um Spaß und spannende Projekte 
mit den Kleinen campusnah zu erleben.
www.hs-magdeburg.de/service/
fachbereiche/f-sgw/projekte/spiel-und-
projekthaus

Studentenwerk Magdeburg Aufgabe 
des Studentenwerks ist es, die Studierenden 
wirtschaftlich, sozial, gesundheitlich und 
kulturell zu fördern und zu betreuen. Das 
Studentenwerk kümmert sich außerdem 
um die Mensen und Wohnheime. Das Stu-
dentenwerk Magdeburg befindet sich im 
Wohnheim 7 (Johann-Gottlob-Nathusius-
Ring 5) auf dem Campus der Otto-von-Gue-
ricke-Universität Magdeburg. Dort öffnete 
im September 2012 auch die Kindertages-
stätte CampusKids, in der Kinder ab einem 
Alter von acht Wochen bis zum Vorschulal-
ter betreut werden können. 
www.studentenwerk-magdeburg.de

Stura – Studentenrat Der Studentenrat 
ist die höchste studentische Vertretung der 
Hochschule und vertritt die Studenten in 
der Hochschulpolitik, fördert die studenti-
sche Kultur und hält engen Kontakt zu den 

Fachschaftsräten. Wenn Euch der studen-
tische Schuh drückt, Ihr finanzielle Unter-
stützung für studentische Projekte benötigt 
oder Hochschul-Outfits haben möchtet, 
schaut beim Stura in Haus 11 vorbei.
www.studentenrat-h2.de

treffpunkt forschung Mit der Veranstal-
tungsreihe „treffpunkt forschung – For-
schungskolloquien der Hochschule Mag-
deburg-Stendal“ rückt die Hochschule die 
Forschungstätigkeit ihrer Mitglieder stärker 
in den Fokus der Öffentlichkeit. In Vorträ-
gen werden dabei u.a. Ergebnisse aus den 
jeweiligen Forschungssemestern dargestellt.
www.hs-magdeburg.de/forschung/treff-
punkt-forschung

Veranstaltungen Auf dem Campus der 
Hochschule ist nicht nur Studieren ange-
sagt. Besonders zu Beginn des Semesters 
werden Mensapartys und Konzerte veran-
staltet. Im Mai und Juni finden die Lange 
Nacht der Wissenschaft und das Campus-
fest als Auftakt der Studententage statt. In 
diesen vierzehn Tagen ist der studentische 
Kulturkalender fast täglich mit Konzerten, 
Partys, Lesungen, Open-Air-Kinos und The-
ateraufführungen gefüllt. 
www.hs-magdeburg.de/aktuelles

Willkommensgeld Wer Magdeburg zu 
seinem Hauptwohnsitz macht, wird be-
lohnt. Mit maximal 160 Euro versüßt die 
Landeshauptstadt Euch den Studienstart. 

Weitere Infos bekommt Ihr bei den Einwoh-
nermeldeämtern oder Bürgerbüros.

ZfW Wer sich neben dem Studium wei-
terbilden möchte, sollte beim Zentrum für 
Weiterbildung im FEZ (Breitscheidstraße 
51) vorbeischauen. Hier gibt es zahlreiche 
Kursangebote wie das Studium Generale, 
das Euch ermöglicht, Sprachkurse zu bele-
gen oder Soft Skills zu trainieren.

ZKI Ihr wollt das Internet auf der Wiese 
oder im Hörsaal nutzen? Dann könnt Ihr 
zum Zentrum für Kommunikation und In-
formationsverarbeitung (ZKI) in Haus 5 ge-
hen und Euch WLAN einrichten lassen. Wer 
keinen Laptop besitzt, kann dort auch einen 
der zahlreichen Computerplätze nutzen.

ZLH Das Zentrum für Lehrqualität und 
Hochschuldidaktik wurde 2011 gegründet 
und ist eine Serviceeinrichtung für Studie-
rende, Lehrende, Forscher und Servicemit-
arbeiter der Hochschule. Im Mittelpunkt 
stehen Beratungs- und Dienstleistungsan-
gebote für die nachhaltige Verbesserung der 
Studienbedingungen und der Lehrqualität.

*Liebe Stendaler Erstsemester,
bitte versteht, dass auf diesen Seiten Magde-
burg den Schwerpunkt bildet. Ihr bekommt 
dafür ein gesondertes Heft – extra für den 
Standort Stendal.

Das Redaktionsteam treffpunkt campus
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Schwerpunkte bei den eingereichten Pro-
jekten kann man definitiv ausmachen: 
e-Learning, das die Präsenzlehre ergänzen 
und verbessern soll oder auch Wissensplatt-
formen und die Bereitstellung von Online-
Materialien. Vom Fachbereich Sozial- und 
Gesundheitswesen (SGW) erreichte das 
ZLH ein Antrag von Prof. Dr. Jürgen Wolf in 
Zusammenarbeit mit dem An-Institut Ge-
sellschaft für Prävention im Alter (PiA) e.V. 
Zielgruppe sind alle Studierenden aus dem 
Fachbereich SGW. PiA-Mitarbeiterin Vivien 
Schulze erläutert die Idee hinter dem Pro-
jekt: „Es gibt eine gesetzliche Grundlage, 
nach der alle ambulanten und stationären 
Pflegeeinrichtungen Expertenstandards 
umsetzen müssen. Die Pflege muss immer 
nach den neuesten wissenschaftlichen Er-
kenntnissen erfolgen, zum Beispiel geht es 
um Prozesse und Prävention u.a. bei Wund-
management oder Sturzprophylaxe. Da un-
sere Studierenden potenziell in diesen Pfle-
geeinrichtungen arbeiten können, sollten 
sie davon Grundkenntnisse haben. Diese 
Standards werden immer weiter entwickelt 
und aktualisiert. Über die Möglichkeit des 
e-Learnings können sich unsere Studieren-
den individuell die Inhalte aneignen, die sie 

benötigen“, so die diplomierte Gesundheits-
wirtin. Die Förderung wird für die techni-
sche Umsetzung des online-Moduls einge-
setzt und die inhaltliche und didaktische 
Aufbereitung der Inhalte verwendet. In den 
groben Zügen soll das Projekt bereits zum 
nächsten Sommersemester starten.

Ein weiteres prämiertes Projekt kam von 
Prof. Dr. Claudia Wendel aus dem Gebiet 
Klinische Neuropsychologie im Fachbe-
reich Angewandte Humanwissenschaften 
am Standort Stendal. Zielgruppe sind Re-
habilitationspsychologie-Studierende im 
3. Fachsemester, die in der Vorlesung Klini-
sche Psychologie hochrelevantes Basiswis-
sen für ihre spätere Berufstätigkeit erwer-
ben. Das Interesse an den Lehrinhalten ist 
laut Claudia Wendel bei den Studierenden 
sehr hoch. Das bisherige Lehrformat einer 
wöchentlich zweistündigen Vorlesung, 
begleitet durch Selbststudium und Tutori-
en, erscheine in Anbetracht der Relevanz 
der Wissensvermittlung allerdings nicht 
ideal. Ihr Ziel formuliert Professorin Wen-
del folgendermaßen: „Die Integration von 
e-Learning-Szenarien und von aktivieren-
den Lehr- und Lernmodulen soll zur Er-

höhung der individuellen Lernmotivation, 
zur stärkeren Verantwortungsübernahme 
für den eigenen Lernprozess und damit zu 
einer besseren Nachhaltigkeit im Sinne des 
Verfügens über Handlungswissen führen. 
Die Verbesserung der Lehrqualität kann 
durch die Integration neuer didaktischer 
Elemente und durch veränderte Prüfungs-
formen erreicht werden.“ Dank der ZLH-
Förderung stehen Mittel zur Beratung der 
Lehrenden sowie für die Aufbereitung und 
Begleitung der e-Learning-Angebote zur 
Verfügung. Claudia Wendel zeigt sich sehr 
zufrieden mit der Ideenförderung: „Ich hal-
te das für ein gutes Projekt, persönlich fühle 
ich mich durch die Förderung in meinen 
(ständigen) Bemühungen zur Verbesse-
rung der Lehr-/Lernqualität bestätigt. Die 
Unterstützung durch das ZLH ist bislang 
sehr konstruktiv und unkompliziert. Ich 
bin gespannt, wie das Förderprogramm 
weiter umgesetzt wird und ob es beispiels-
weise eine Aufstockung der Mittel geben 
wird, wenn sich viele Kollegen und Kolle-
ginnen mit Projekten bewerben.“

Weitere prämierte Projekte wurden von 
Prof. Dr. Christine Goutrié (auch in Zusam-
menarbeit mit Kornelia Hartmann, Leiterin 
des ZKI), Dr. Matthias Krick und Prof. Dr. 
Jürgen Maretzki, Prof. Dr. Ilona Wuschig, 
Prof. Dr. Michael Herzog, Katja Mann, Prof. 
Dr. Ingrid Fehlauer-Lenz, sowie von Prof. 
Dr. Burkhard von Velsen-Zerweck und Anja 
Funke eingereicht. 

Einen Ausblick für die Zukunft kann Sabi-
ne Spohr, Mitarbeiterin am ZLH, jetzt schon 
geben: „Die Ideenförderung werden wir 
voraussichtlich jedes Jahr ermöglichen. Im 
Juni 2013 soll nach Ablauf der ersten Pro-
jektphase eine Veranstaltung stattfinden, 
bei der alle Prämierten ihre Projektideen 
und die Ergebnisse vorstellen können. Das 
möchten wir als Aufruf nutzen, dass für die 
nächste Runde Ideenförderung viele weite-
re kreative, innovative Ideen vorgeschlagen 
werden, die man so vielleicht nicht erwartet 
hätte.“

Victoria Grimm

Zentrum für Lehrqualität und Hochschuldidaktik fördert zwölf Projekte

Schwerpunkt e-Learning: 
Die Ideenförderung macht’s möglich  
Im Rahmen der 7. Langen Nacht der Wissenschaft am 2. Juni 2012 prämierte das Zentrum für Lehrqualität und Hoch-
schuldidaktik (ZLH), das im letzten Jahr seine Arbeit aufnahm, erstmalig Projekte zur Ideenförderung. Ausgeschrieben 
war die Förderung an Lehrpersonal, das Anträge einreichen konnte, in denen es um die Qualität und die Verbesserung 
der Lehre geht. Zwölf von 20 eingereichten Projekten wurden ausgezeichnet und werden mit insgesamt 100.000 Euro un-
terstützt. treffpunkt campus stellt nun zwei davon vor.
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Bitte senden Sie das ausgefüllte Formular (max. 5 Seiten) bis zum 02.04.2012 an das ZLH   

An das 
Zentrum für Lehrqualität und Hochschuldidaktik (ZLH) Hochschule Magdeburg-Stendal  

E-Mail: simone.winkler@hs-magdeburg.de 

  

Datum: 25.07.2012Anmeldung für die Ideenförderung 2012 
 

Persönliche Angaben 
Haupteinreicher_in 
Titel 

Prof. Dr.  
Vorname und Name Claudia Wendel 
Fachbereich / Institut AHW 
E-Mail 

claudia.wendel@hs-magdeburg.de Telefon 
03931-2187-4817 

Fax 
03931-2187-4870 

Postanschrift 
Osterburgerstraße 25, 39576 Stendal 

Weitere/r Einreicher_in 
Titel 

      
Vorname und Name       
Fachbereich / Institut       
E-Mail 

      
Telefon 

      
Fax 

      
Postanschrift 

      
 

Weitere Projektbeteiligte (Mitarbeiter_innen, externe Partnerorganisationen)  

Bitte hier den Text eingeben.  

An das

Zentrum für Lehrqualität und 

Hochschuldidaktik (ZLH)

Hochschule Magdeburg-Stendal

E-Mail: simone.winkler@hs-magdeburg.de

Bitte senden Sie das 

ausgefüllte Formular (max. 5 

Seiten) bis zum 02.04.2012 an 

das ZLH

Datum: 25. März 2012

Anmeldung für die Ideenförderung 2012

Persönliche Angaben

Haupteinreicher_in

Titel

Prof. Dr.

Vorname und Name Erwin Jan Gerd Albers

Fachbereich / Institut Wirtschaft / Technische BWL

E-Mail
Erwin.Albers@hs-magdeburg.de

Telefon
4382     

Fax

     

Postanschrift
Breitscheidstr. 2     

Weitere/r Einreicher_in

Titel

Vorname und Name

Fachbereich / Institut

E-Mail

Telefon
     

Fax

     

Postanschrift
     

Weitere Projektbeteiligte (Mitarbeiter_innen, externe Partnerorganisationen) 

Steffen Siegler, Christian Kruse
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Bitte senden Sie das ausgefüllte 

Formular (max. 5 Seiten) bis 

zum 02.04.2012 an das ZLH 

  

An das 

Zentrum für Lehrqualität und 

Hochschuldidaktik (ZLH) 

Hochschule Magdeburg-Stendal 

 

E-Mail: simone.winkler@hs-magdeburg.de 

  
Datum: 25.07.2012

Anmeldung für die Ideenförderung 2012 

 

Persönliche Angaben 

Haupteinreicher_in 

Titel 
Prof. Dr. 

Vorname und Name Jürgen Wolf 

Fachbereich / Institut SGW 

E-Mail 
juergen.wolf@hs-magdeburg.de 

Telefon 
4346 

Fax 
/ 

Postanschrift 
Breitscheidstraße 2, 39114 Magdeburg 

Weitere/r Einreicher_in 

Titel 
Prof. Dr. 

Vorname und Name Kuno Winn 

Fachbereich / Institut Gesellschaft für Prävention im Alter (PiA) e.V. 

E-Mail 
info@pia-magdeburg.de 

Telefon 
4615 

Fax 
4729 

Postanschrift 
Brandenburger Straße 9, 39104 Magdeburg 

 

Weitere Projektbeteiligte (Mitarbeiter_innen, externe Partnerorganisationen)  

Aufgrund der inhaltlichen Urheberrechte am Projekt beteiligt: 

Deutsches Netzwerk für Qualitätsentwicklung in der Pflege (DNQP) 
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  Bitte senden Sie das ausgefüllte 

Formular (max. 5 Seiten) bis 
zum 02.04.2012 an das ZLH 

  

An das 
Zentrum für Lehrqualität und 
Hochschuldidaktik (ZLH) 
Hochschule Magdeburg-Stendal 
 

E-Mail: simone.winkler@hs-magdeburg.de 

  
Datum: 25.07.2012

Anmeldung für die Ideenförderung 2012  

Persönliche Angaben 

Haupteinreicher_in 

Titel Prof. Dr.  

Vorname und Name Claudia Wendel 

Fachbereich / Institut AHW 

E-Mail claudia.wendel@hs-magdeburg.de 

Telefon 03931-2187-4817 

Fax 03931-2187-4870 

Postanschrift Osterburgerstraße 25, 39576 Stendal 

Weitere/r Einreicher_in 

Titel       

Vorname und Name       

Fachbereich / Institut       

E-Mail       

Telefon       

Fax       

Postanschrift       

 

Weitere Projektbeteiligte (Mitarbeiter_innen, externe Partnerorganisationen)  Bitte hier den Text eingeben.  

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Semesteraufgabe: Entwicklung eines Schreitroboters

„Er kann laufen wie eine Heuschrecke.“ 
Zehn Elektrotechnik-Studenten bauten im Laufe des vergangen Sommersemesters einen Roboter, der auf sechs „Beinen“ 
schreitet. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. 

Stendaler Senior-Campus beginnt mit Vorlesung über Service in Deutschland

Zielgruppenerweiterung in der Altmark 
Gemeinsam mit dem Stendaler Winckelmann-Museum eröffnet die Hochschule am 17. Oktober 2012 offiziell den Senior-
Campus. Damit wird ein Projekt umgesetzt, das vom Ministerium für Wissenschaft und Wirtschaft des Landes gefördert wird.

Die Aufgabe von Prof. Dr. Dieter Schwar-
zenau, Professor am Fachbereich Inge-
nieurwissenschaften Industriedesgin, 
lautete schlichtweg: „Bauen Sie einen Ro-
boter, der auf glatten Oberflächen autark 
schreiten kann.“ Was als übergreifendes 
Wahlpflichtfach von drei Studiengängen 

Egal ob 50 oder 85 Jahre, das Alter spielt 
keine Rolle, Seniorinnen und Senioren 
sind herzlich eingeladen, das erste Semes-
terprogramm zu studieren und die pas-
senden Angebote auszuwählen. Neben 
der Möglichkeit, gemeinsam mit jungen 
Studierenden Lehrveranstaltungen der 
Fachbereiche Angewandte Humanwis-
senschaften und Wirtschaft zu besuchen, 
gehören abwechslungsreiche Vortragsrei-
hen auf dem Hochschulcampus und im 
Winckelmann-Museum zum Angebot. 
„Senior-Studierende“, die sich für eine Se-
mesterpauschale entscheiden, erhalten 
darüber hinaus Zugang zu einer Internet-
Lernplattform, in der speziell verfasste 
Studientexte und Videoaufzeichnungen 
ausgewählter Vorträge abgerufen werden 
können. Die Teilnehmergebühren für den 
Senior-Campus Stendal betragen pro Se-
mester 50,- Euro. Wer sich ausschließlich 
für den Besuch ausgewählter Vorträge in-
teressiert, kann an diesen gegen eine Ge-

begann, entwickelte sich dabei schnell 
zum praxisnahen Intensiv-Projekt für 
Elektrotechnik-Studierende. Denn was 
so einfach klingt, stellte die Interessierten 
schnell vor große Herausforderungen. Die 
anderen beiden Studiengänge sprangen 
ab, und nur zehn Elektrotechnik-Studen-
ten blieben am Ball. Sie entwickelten in 
vier Gruppen vier Roboter-Modelle. Und 
das in einem Semester. „Das Projekt war 
zeitaufwendig, hat aber viel Spaß gemacht. 
Ungefähr 350 Stunden saßen wir an der 
Planung, dem Bau, den Testphasen, der 
Präsentation und der Dokumentation“, er-
klärt Roy Pentke, der das Modell liebevoll 
„Robby“ nennt. „Der Roboter kann laufen 
wie eine Heuschrecke. Er schreitet sozusa-
gen auf sechs Beinen. Und das war die gro-
ße Herausforderung. Räder zu bauen, wäre 
einfacher gewesen“, ergänzt der 27-jährige 
Student. Am Anfang gewährten einige Se-
minare mit Vorträgen einen Einblick in die 
Grundlagen und irgendwann, nach vielem 
Hin und Her, bastelten die Gruppen dann 

bühr von jeweils 6,00 Euro (bei Vorträgen 
auf dem Campus) bzw. 2,50 Euro (bei Vor-
trägen im Winckelmann-Museum) teil-
nehmen. 
Den Auftakt bestreitet Professor Karl Born, 
Experte im Tourismusmanagement, am 
17. Oktober 2012 (Audimax, Osterburger 
Str. 25) unter dem Titel „Sie sind heute so 
freundlich, geht es Ihnen nicht gut? – Ser-
vice in Deutschland. Dabei geht er der Fra-
ge auf den Grund, ob Deutschland wirklich 
eine Servicewüste ist. Wie für Karl Born ty-
pisch, werden im Vortrag wissenschaftliche 
Erkenntnisse, wie man guten Service si-
cherstellen sollte, abgeglichen mit Erfah-
rungen aus dem täglichen Leben und mit 
einem gehörigen Schuss guter Unterhal-
tung ergänzt.

Weitere Informationen:
www.hs-magdeburg.de/weiterbildung/
senior-campus

Norbert Doktor

einfach drauf los. „Egal, welchen Ansatz 
man gewählt hat, irgendetwas schloss sich 
immer aus. Dann mussten wir einfach los-
legen“, erzählt Steven Pilz. Er war mit Roy 
in einer Gruppe und ist begeistert von der 
Aufgabe und dem Resultat. „Warum ich 
mitgemacht habe? Aus purer Neugier, ein-
fach selbst mal einen Roboter zu bauen. 
Und technisch gesehen hat es uns auch 
weiter gebracht. Es gab viele interessante 
Bereiche wie die Programmierung oder 
den Umgang mit verschiedenen Bautei-
len“, erzählt der 26-Jährige und ergänzt 
lachend „Sogar das mit dem Design war 
spannend. Man konnte in vielen Berei-
chen sein Wissen auffüllen, und ich kann 
mir gut vorstellen, dass uns besonders das 
Programmieren immer wieder begegnet.“ 
Beide Studenten wollen später zu Volks-
wagen nach Wolfsburg, in die Forschung 
und Entwicklung oder in die Automati-
sierungsabteilung. Geholfen hat ihnen das 
Projekt dabei ganz sicher.

Sina Wendt
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Roy Pentke und Steven Pilz sind stolz auf 
ihr Kind „Robby“.

Ein Trojanische Pferd in Stendal: Das 
Wahrzeichen des Winckelmann-Museums.
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Magdeburg ist schon längst keine Stadt mehr, die niemand 
kennt. Dass die Stadt für internationale Studenten immer 
attraktiver wird, ist kein Geheimnis. Doch auch für Profes-
soren aus dem Ausland ist Sachsen-Anhalts Hauptstadt ein 
Anzugspunkt.

So auch für Prof. Dr. Marián Dzimko, der von der Universität Žilina 
in der Slowakischen Republik für einige Monate an die Hochschule 
gekommen ist, um das Institut für Maschinenbau zu unterstützen.
Der Aufenthalt, der im Rahmen des DAAD Forschungs- und Ar-
beitsaufenthaltsprogramms stattfand, sollte gleichzeitig die bereits 
bestehende Zusammenarbeit der Universität Žilina, der Toyohashi 
Universität in Japan und der Hochschule Magdeburg-Stendal auf 
dem Gebiet der Tribologie intensivieren.
Professor Dzimko, der neben seiner Muttersprache, Deutsch, Eng-
lisch und vier weitere Sprachen beherrscht, hat einen beeindru-
ckenden Lebenslauf vorzuweisen. Aus dem ist auch zu erkennen, 
dass er schon länger eine Bindung zu Magdeburg hat.
Vor 40 Jahren, 1972, kam er zum ersten Mal in die Stadt, um an der 
Otto-von-Guericke-Universität zu studieren. Diesen Auslandsauf-
enthalt schloss er sowohl mit einem Diplom in Konstruktionstech-
nik als auch mit einem Doktor ab.
In seiner beruflichen Laufbahn ist er auf der ganzen Welt unter-
wegs. Vom 18. Juli bis 15. September 2012 war er wieder in Mag-
deburg tätig. Dieses Mal auf dem Campus Herrenkrug, auf dem er 
sich mit Professor Winkelmann den tribologischen Prozessen in be-
schichteten metallischen und nichtmetallischen Grundwerkstoffen 
widmete. 
Die Stadt und der Campus scheinen Professor Dzimko ans Herz ge-
wachsen zu sein: „Mit der Zeit wird es mir immer mehr und mehr 
bewusst, dass Magdeburg wirklich eine grüne Stadt im Land der 
Frühaufsteher ist und die Hochschule mit dem Campus Herrenkrug 
eine beneidenswerte Lage hat. Dies alles mit netten und freundli-
chen Mitarbeitern und Studenten hat meinen Aufenthalt sehr an-
genehm gemacht und die Zeit ist schnell vergangen.“

Lisa Scheithe
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MARKO NEHRING (24) aus Barleben studiert 
im 3. Semester den Bachelor-Studiengang 
Maschinenbau.

Warum hast Du Dich für ein Studium an der Hochschule 
Magdeburg-Stendal entschieden?  
Primäres Ziel bei mir war es, meiner Heimat ein wenig näher 
zu kommen, nachdem ich die letzten vier Jahre in Berlin ver-
bracht habe. Hinzu kommt, dass Magdeburg für mich eine at-
traktive Stadt ist und die Hochschule einen schönen Campus 
zu bieten hat.

Was gefällt Dir besonders an unserer Hochschule?
Die gesamte Atmosphäre. Vom grünen Campus über die netten 
Leute bis hin zum angenehmen Lernumfeld.

Was könnte verbessert werden?
Dringende Verbesserung bzw. Instandhaltung haben die Tische 
im Audimax nötig.

Wie bist Du zu dem Studiengang gekommen?
Aufgrund meiner vorausgehenden Ausbildung zum „Flug- 
gerätmechaniker Fachrichtung Instandhaltungstechnik“ lag 
das Maschinenbaustudium ziemlich nahe.

Welche interessanten Projekte gibt es bei Euch im
Studiengang?
Schon während der ersten Semester gibt es die ersten Praktika 
und Versuche, die den Stoff sehr gut verdeutlichen. Aber auch 
außerhalb des Studienplans kann man sich in den Laboren 
und bei den Professoren engagieren.

Wo liegen Deine zukünftigen Berufswünsche?
Nach dem Studium strebe ich eine Stelle in einem mittelständi-
schen Unternehmen im Bereich Qualitätsmanagement an. 

Wo verbringst Du deine Freistunden zwischen den
Vorlesungen?
Bei schönem Wetter natürlich auf der Wiese oder am Volley-
ballplatz. Wenn es mal nicht so schön ist, dann verzieht man 
sich auch gerne mal auf die Couch in der Cafeteria.

Was ist Dein absolutes Lieblingsessen in der Mensa?
Ziemlich lecker finde ich das Schokoladen-Mousse.

Die Fragen stellte DEBORAH SCHMIEG

Slowakischer Professor zu Besuch am Institut 
für Maschinenbau 

Zu Gast im Land 
der Frühaufsteher

Prof. Dr. Uwe Winkelmann und Prof. Dr. Marián Dzimko 
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Menschen an der Hochschule: Mensa-Chefin Sina Büttner

„Man nennt uns manchmal das Kuschel-
Studentenwerk.“  
Jeden Tag gehen hunderte Studierende zum Essen in die Mensa. Zur Stoßzeit um 12 Uhr müssen deshalb auch mehrere 
hundert Mahlzeiten gleichzeitig fertig sein. Tag für Tag gibt es drei bis vier verschiedene Menüs, eine große Salat- und 
Dessertbar, belegte Brötchen in der Cafeteria und noch vieles mehr. Stress pur, würde man meinen, doch der verantwort-
lichen Köchin Sina Büttner gefällt ihre Arbeit und ganz besonders das Umfeld an der Hochschule.

Um 6.45 Uhr beginnt Sina Büttners Ar-
beitstag. Wenn sich viele noch einmal 
umdrehen, läuft ihr Gehirn bereits auf 
Hochtouren. Ist die nötige Ware da? Wel-
che Gerichte werden heute gekocht? Wer 
kümmert sich um was? Das sind die ers-
ten essentiellen Fragen, die Sina Büttner 
im Morgengrauen beschäftigen. Seit zwei 
Jahren ist die 30-Jährige verantwortliche 
Köchin in der Mensa Herrenkrug. Sie leitet 
damit eine der fünf Mensen des Studen-
tenwerks Magdeburg, betreut ein Team 
von 17 Mitarbeitern und hat wohl einen 
der stressigsten Jobs auf dem Campus. 
„Bis 12.30 Uhr ist es richtig voll, das ist die 
Stoßzeit. In dem kurzen Pausenzeitfenster 
von 45 Minuten wird´s für uns schwierig, 
die benötigten Mengen vorab exakt ab-
zuschätzen. Wir müssen enorm viel und 
schnell nachproduzieren. Und wenn das 
mal nicht gelingt, löst das natürlich Un-
mut bei den Studierenden aus“, erklärt 
Sina Büttner verständnisvoll. Sie bedauert 
es, dass sich Engpässe nicht besser lösen 
lassen. Denn die Zufriedenheit der Studie-
renden liegt ihr ganz besonders am Her-
zen. Schon oft hat sie versucht, den Mas-
senandrang etwas auseinanderzuziehen, 
z.B. durch längere Öffnungszeiten oder ein 
extra Menü in der Cafeteria.

Auch für weitere Anregungen und Ver-
besserungsvorschläge ist das Mensa-Team 
immer offen. Es gibt die so genannten 
Mecker-Kästen, eine Facebook-Seite, Um-
fragen und Testesser. „Wir nennen uns 
manchmal scherzhaft das Kuschelstuden-
tenwerk, denn wir beantworten wirklich 
jede einzelne Anfrage und sind ständig 
darauf bedacht, uns zu verbessern. Wir 
wollen nicht festgefahren wirken, son-
dern flexibel“, betont sie. Ein Ergebnis ist 
das Vital-Essen. In Zeiten bewusster und 
vegetarischer Ernährung war es auch den 
Verantwortlichen der Mensa wichtig, den 
Studierenden eine Alternative zu Schnit-
zel und Co. zu bieten. „Wir treffen uns zwei 
Mal im Jahr mit Köchen, Ökotrophologen 
und einem Diät-Koch, um die neuen Ge-
richte zu kreieren“, erzählt Sina Büttner. 
An der ausgewogenen und gesunden Li-
nie war sie von Anfang an beteiligt. Doch 
auch altbewährte Gerichte seien nicht zu 
verachten. „Das Käseschnitzel ist bei uns 
der absolute Renner und auch mein Lieb-
lingsessen“, gibt sie lächelnd zu. Die größ-
te Schwierigkeit in Bezug auf qualitativ 
hochwertiges Essen bestehe jedoch vor 
allem in dem Faktor Kosten. Denn letzt-
lich haben Mensen einen ganz besonde-
ren Auftrag vom Land und der lautet, die 

Studierenden mit günstigem Essen zu ver-
sorgen. „Man kann uns deshalb auch nicht 
mit einer normalen Gastronomie verglei-
chen. Wir sind immer noch eine Großkü-
che“, erklärt sie.
Das gesamte Team isst in der Mensa, mag 
das Umfeld und den Kontakt zu den Stu-
dierenden. „Es ist immer sehr witzig, mit 
den Studierenden ein bisschen Small Talk 
zu halten. Aber auch innerhalb des Teams 
macht die Arbeit großen Spaß. Es ist ein-
fach sehr vielseitig“, beschreibt Sina Bütt-
ner das Beste an ihrem Job. Die 30-Jährige 
steckt mitten im Mensa-Geschehen: Sie 
koordiniert, sie kocht, sie kontrolliert und 
betreut das Catering. Es scheint, als gäbe 
es keine Aufgabe, die sie nicht übernimmt. 
Um 15.15 Uhr schließt sie die Mensa ab 
und fährt nach Hause, ins 30 Kilometer 
entfernte Biere. So gern sie auch in der 
Stadt arbeitet – sie liebt das Grüne und 
Ruhige und nimmt dafür gern die halbe 
Stunde Fahrtzeit auf sich. Am Nachmittag 
erholt sie sich mit ihren drei Hunden und 
ihrem Sohn im Freien: Beim Spaziergang 
oder Sport findet sie ihren ganz persönli-
chen Ausgleich, bis am nächsten Tag um 
5 Uhr wieder der Wecker klingelt.

Sina Wendt
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Mensa Herrenkrug: Küchenchefin Sina Büttner hat alles im Griff.
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Heutzutage hört man immer häufiger, 
dass junge Menschen aus beruflichen 
Gründen die Stadt wechseln müssen. 
Unsere Absolventin aus Tangerhütte 
(Altmark) hatte das Glück, einen Job in 
ihrer Heimat gefunden zu haben. Mit 
treffpunkt campus sprach die 28-Jäh-
rige über ihren Werdegang und ihre 
Ziele.

Welche praktischen Erfahrungen 
konnten Sie während Ihres Studiums 
sammeln? 
Das theoretische und praktische Erlernen 
im Umgang mit funktionalen Leistungs-
beschreibungen und Planungsunterlagen, 
sowie deren Bearbeitung, Auswertung 
und Umsetzung, um gegebenenfalls eine 
Kostenermittlung zu erstellen; die Bear-
beitung von Projekten mit dem Ziel, eine 
Entwurfsplanung in eine Ausführungs- 
bzw. Montageplanung umzuschreiben 
unter Einbeziehung der Kostenermitt-
lung; die Optimierung von Angeboten 

durch Planungsänderungen auf Basis der 
funktionellen Beschreibung oder das Ken-
nenlernen neuer Programme. 

Wie ging es nach Ihrem Studium für 
Sie weiter? 
Nach dem Studium bin ich direkt ins 
Berufsleben eingestiegen. Ich hatte das 
Glück, dass die Firma, bei der ich mein 
Praktikum gemacht und meine Arbeit 
geschrieben habe, mich übernommen 
hat. Ich habe zunächst kleinere Projekte 
begleitet und später mein eigenes Bau-
vorhaben bekommen. Heute arbeite ich 
an der Planung- und Projektentwicklung 
von Bauvorhaben in den verschiedensten 
Städten mit.

Was ist das Besondere an Ihrem Stu-
dium? 
Ich denke, das Besondere an diesem Stu-
diengang ist, dass es ein Studium mit Zu-
kunftsperspektiven ist, mit guten Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt.

Anja Peters studierte Elektrotechnik an der Hochschule 

„Ich möchte eine gute Planerin werden!“
Was empfehlen Sie jetzigen Elektro-
technik-Studierenden?
Elektrotechnik ist kein einfacher Studi-
engang. Man muss sich wirklich dahinter 
klemmen und sollte nichts lange vor sich 
her schieben.

Inwieweit hat Sie das Studium auf 
Ihre jetzige Tätigkeit vorbereitet? 
Dadurch, dass der Studiengang die Studie-
renden zunächst in jede Vertiefungsrichtung 
reinschnuppern lässt, hat man in vielen Be-
reichen ein gewisses Grundwissen. Ich habe 
zum Beispiel die Vertiefungsrichtung Rege-
nerative Energien gewählt, beruflich jedoch 
nicht mehr allzu viel damit zu tun. Ich muss-
te jedoch nicht bei null beginnen, da mir vie-
le Dinge schon ein Begriff waren.

Wo arbeiten Sie und was sind Ihre 
speziellen Aufgaben dort? 
Ich hatte das Glück, einen Arbeitsplatz in 
meinem Wohnort zu finden. Ich arbeite für 
die Schubert GmbH in Tangerhütte. Mein 
Aufgabenbereich ist die Planung und Pro-
jektentwicklung.

Was ist das Besondere an Ihrer Arbeit? 
Ich habe nicht nur die Möglichkeit, mich 
theoretisch weiterzubilden, sondern auch 
praktisch. So bin ich zurzeit zum Beispiel 
montagetechnisch mit auf Baustellen und 
kann die Projektplanung gleich vor Ort er-
ledigen und begutachten.

Welche beruflichen Ziele verfolgen 
Sie noch? 
Vor allem möchte ich praktische Erfahrun-
gen (auf Baustellen) sammeln, um diese 
später in andere theoretische Planungen 
umsetzen zu können und dadurch eine 
gute Planerin zu werden.

Die Fragen stellte LISA SCHEITHE

absolventen
interview
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Absolventenbefragung 2013 startet pünktlich
zu Semesterbeginn

Wer 2011 einen Abschluss an der Hochschule erworben hat, 
erhält in den nächsten Tagen Post von der Hochschule. Darin 
befinden sich die Einladungen zur Teilnahme an der hochschul-
weiten Absolventenbefragung, die in diesem Jahr zum zweiten 
Mal durchgeführt wird.
Die erste zentrale Befragung von Absolventen und Absolven-
tinnen der Hochschule fand im Wintersemester 2010/11 statt. 
Befragt wurde der Abschlussjahrgang 2009. Die Rücklaufquote 
mit 52,2% übertraf unsere Erwartungen. Aber auch die Ergeb-
nisse waren gut. So gaben nur 3% der Bachelor-Absolventen an, 
zum Zeitpunkt der Befragung arbeitslos zu sein. 42% der Bache-
lor-Absolventen übten eine reguläre Beschäftigung aus, 47% 
befanden sich im Aufbau- oder Zweitstudium und 7% waren 
selbständig oder freiberuflich tätig. Außerdem zeigten die Ergeb-
nisse, dass ein beträchtlicher Teil der Absolventen nach ihrem 
Abschluss in Sachsen-Anhalt bleibt. Von den Absolventen des 
Studienfaches Bauingenieurwesen gaben beispielsweise mehr 
als 83% an, nach dem Abschluss in Sachsen-Anhalt zu wohnen 
(knapp 76% kamen ursprünglich aus Sachsen-Anhalt), und 
nicht – wie häufig behauptet wird – das Land nach Beendigung 
ihrer Hochschulausbildung sofort verlassen. Ob sich diese und 
andere Ergebnisse in der nächsten Befragung bestätigen oder ob 
es Veränderungen gibt, darauf darf man gespannt sein. Zentrale 
Themen der Befragung sind Studienverlauf und Studienbedin-
gungen, Beschäftigungssuche und Beschäftigungssituation. Die 
Absolventen werden etwa anderthalb Jahre nach Erwerb eines 
Abschlusses an der Hochschule angeschrieben.
Dieses Mal wird der Jahrgang 2011 befragt: Alle Absolventen 
eines Bachelor- oder Master-Vollzeitstudiums aller sieben Fach-
bereiche, die im Wintersemester 2010/11 oder im Sommerse-
mester 2011 einen Abschluss erworben haben, sind zur Teilnah-
me eingeladen. Das gilt z.B. auch für die Bachelor-Absolventen, 
die sich jetzt in einem Master- oder Zweitstudium befinden. Nur 
wenn sich möglichst viele beteiligen, kann ein umfassendes Bild 
entstehen. Erwähnt sei noch, dass die Befragung wieder einge-
bettet ist in das Kooperationsprojekt „Studienbedingungen und 
Berufserfolg“ des INCHER Kassel, in dem zeitgleich an über 60 
Hochschulen in Deutschland Absolventenbefragungen durch-
geführt werden.
Angesprochene Teilnehmer und Teilnehmerinnen können sich 
per Telefon (039 31) 21 87 48 28 oder E-Mail juergen.breken-
kamp@hs-magdeburg.de melden, falls sie die Post nicht erhalten.

Jürgen Brekenkamp

Studentin der Fachkommunikation auf Flugmesse

Was hat Übersetzen mit Flugzeugen zu tun? Diese Frage konnte 
ich mir als Studentin der Internationalen Fachkommunikation 
im 2. Semester auf der AIR Magdeburg, einer Flugmesse, die 
vom 29. Juni bis 1. Juli 2012 stattfand, beantworten. Die kom-
pletten drei Tage stand ich mit Professor Hans Schwarz auf der 
Messe und habe Marketingarbeit für unsere Hochschule betrie-
ben. Zwischen Hubschraubern bewundern, Loopings bei Show-
Flügen anschauen und einem Rundflug mit einem Propeller-
flugzeug über Magdeburg gab es auch einige potentielle Kunden 
mit Übersetzungsaufträgen für uns.
Die drei Tage waren für mich sehr spannend, denn es war die 
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ideale Gelegenheit, einen direkten Einblick in die Flugzeugtech-
nik zu bekommen, und so konnte ich mir bereits jetzt ein Bild 
von einem Übersetzungsgebiet machen, in dem ich später viel-
leicht auch Fachtexte übersetzen werde.

Doch bevor ich solche Fachtexte übersetzen kann, benötige ich 
eine Menge an Informationen: Es galt also herauszufinden, wel-
che Arten von Flugzeugen es gibt, mit welcher Art von Propeller 
sie ausgestattet sind, aus welchem Land die Maschinen kommen 
und wann sie gebaut wurden. Wie sehen solche Motoren von in-
nen aus? Warum sind einige Flugzeuge besonders leise und an-
dere wieder ohrenbetäubend laut? Viele Fragen und eine Menge 
Antworten warteten auf mich.

In Gespräche mit anderen Ausstellern verwickelt, verbrachte ich 
schöne Tage auf der Messe und hoffe nach Beendigung meines 
Studiums, auch solche Texte übersetzen zu können. 

Beekje Goldenbaum

„Dort“ – zwei Studierende der Hochschule stellen im 
Moritzhof aus

Das ganz normale Leben in Indien und Kambodscha: Was ver-
birgt sich hinter dem, was uns exotisch scheint? Wie wächst ein 
Kind auf und was beschäftigt die Menschen dort? Im Oktober 
stellen die Studentin Kathrin Königl (Journalistik/Medienma-
nagement) und der Student Rolf Brändle (Industrial Design) 
ihre fotografischen Eindrücke aus einem fernen Alltag im 
Moritzhof vor. Die Vernissage findet am 17. Oktober 2012 um 
19 Uhr statt, die Ausstellung ist bis zum 5. Dezember 2012 in der 
Galerie des Moritzhofes zu sehen.

Victoria Grimm
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Eine Spezialbibliothek zu Alkohol und Drogen für das 
Studium

Am Fachbereich Sozial- und Gesundheitswesen der Hochschule 
ist einer der europaweit umfangreichsten Bestände an Fachli-
teratur zu Alkohol- und Drogen angesiedelt, die Archer Tongue 
Collection des International Council on Alcohol and Addictions 
(ICAA). Seit der Eröffnung im Mai 2008 bildet die Sammlung 
zusammen mit dem Deutschen Archiv für Temperenz- und Abs-
tinenzliteratur (DATA) nun eine äußerst umfangreiche Basis für 
Recherchen aus kultur-, sozial- und gesundheitswissenschaft-
licher Perspektive. Studierende mit den Arbeitsschwerpunkten 
Alkohol, Drogen, Sucht und Suchtkrankenhilfe können hier 
auf eine Fülle an Forschungsergebnissen zurückgreifen und 
Material für ihre Seminarvorbereitungen, Referate und schrift-
lichen Arbeiten abrufen. Insbesondere wird für geschichtlich 
Interessierte ein umfangreicher historischer Teilbestand der 
Spezialbibliothek – zumeist aus dem 19. Jahrhundert – von Be-
deutung sein. Jüngst erhielt die Sammlung Zuwachs durch eine 
Bücherspende vom sozialwissenschaftlichen Forschungs- und 
Bildungsinstitut SPI, Berlin. Mehrere hundert Bände aktueller 
Fachliteratur zum Problemkomplex Drogen und Aids/HIV wur-
den zur Verfügung gestellt.
Gern können auch interessierte Laien die Sammlung nutzen. 
Die Leiterin der Einrichtung, Frau Dr. Sabine Schaller, berät gern 
bei Recherchen.
Mehr unter:
www.hs-magdeburg.de/fachbereiche/f-sgw/Forschung/ICAA-
Library-DATA

Sabine Schaller

Ferndurst & Wissensweh am 14. November 2012

Wenn einer eine Reise macht, dann kann er was erzählen. Wenn 
die Reise innerhalb des Studiums stattfindet und ins Ausland 
führt, sind die Eindrücke auch für die Kommilitonen und Kom-
militoninnen spannend. Von Studierenden der Hochschule 
Magdeburg-Stendal organisiert, lädt die Info-Reihe „Ferndurst 
& Wissensweh“ am 14. November 2012 zu einem interessan-
ten Vortragsabend über ferne Reiseziele, Studienaufenthalte, 
Auslandspraktika und mehr auf den Campus der Hochschule 
Magdeburg-Stendal. Eingeladen sind alle Studierenden der Ot-
to-von-Guericke-Universität Magdeburg und Hochschule sowie 
interessierte Gäste.
Studierende berichten über ihren Auslandsaufenthalt, die Suche 
nach dem passenden Studien- oder Praktikumsplatz, Finanzie-
rungsmöglichkeiten, Reisevorbereitungen und natürlich auch 
über Land und Leute. Dazu gibt es Informationen über Stipen-
dienprogramme und einige typische Snacks aus den Vortrags-
ländern. Der Eintritt ist frei. Welche Länder am 14. November 
ab 18 Uhr im Hörsaalzentrum vorgestellt werden und weitere 
Informationen zum Abend stehen auf der Webseite
www.hs-magdeburg.de/international/projekte.

Melanie Ockert

Beirat im Institut für Elektrotechnik

Am 8. Juni 2012 konstituierte sich am Standort Magdeburg ein 
Beirat, der zukünftig insbesondere den Bereich Elektrotechnik 
begleiten wird. Darin vertreten sind unter anderem Manfred 

treffpunkt campus

Nachrichten

Schulz (Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt), Dr. Peter 
Klamser (Ministerium für Wissenschaft und Wirtschaft), Prof. 
(em.) Frank Palis (Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg), 
Werner John (VDE Bezirksverein Magdeburg und Elektroindus-
trie), Matthias Menger (VME Verbände im Haus der Wirtschaft 
Magdeburg), Dr. Bernhard Diegner (ZVEI, Abteilung Forschung, 
Berufsbildung, Fertigungstechnik Frankfurt a. M.). Zum Spre-
cher wurde Dr. Peter Klamser gewählt.
Schwerpunkte der Arbeit werden Propädeutik, Studienerfolg 
und Praxisorientierung des Studiums sein. Gegenwärtig be-
stehe Bedarf, dass die Hochschulen propädeutische Kurse, z.B. 
in Mathematik, anbieten, da die schulische Ausbildung Schul-
abgänger nicht ausreichend auf einen Studienstart vorbereite. 
Dies steht eng im Zusammenhang mit dem Studienerfolg im 
Hinblick auf die Senkung der Abbrecherquoten. Der Beirat legt 
ebenso großen Wert auf eine laufende Anpassung an den aktu-
ellen Stand der Technik.

Victoria Grimm

Sportliche Hochschule

Ein Team mit Beatrice Manske von der Hochschule Magdeburg-
Stendal gewann am 8. Juli 2012 beim BMW Sailing Cup Magde-
burg 2012 und qualifizierte sich damit für das Deutschlandfinale 
in der Hamburger Hafencity am 6. und 7. Oktober 2012.

Ebenso sportlich zeigte sich das ZKI-Team (Foto) bei der Magde-
burger Firmenstaffel am 19. Juli 2012 im Rotehornpark. Fünf-
mal ging es 2,5 Kilometer rund um den Adolf-Mittag-See. In 
der Mixed-Staffel belegten Gerlind Bruschek, Dieter Fischer, Ute 
Förster, Peter Mörl und Olaf Salchow den 130. von 332 Plätzen.

Wir gratulieren beiden Teams!
Victoria Grimm

Studentinnen der Sozialen Arbeit tanzen in Kinder- und 
Jugendpsychiatrie 

Seit zwei Semestern tanzen Studierende des Studiengangs 
Soziale Arbeit der Hochschule zusammen mit Patienten der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie Jumpstyle/Hardstyle. Das Tanzpro-
jekt ist Bestandteil der Therapie in der Salus-Klinik. Das Tanzen 
sowie andere Sportaktivitäten sollen helfen, das körperliche 
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Wohlbefinden der Jugendlichen im Alter zwischen 10 und 17 
Jahren zu verbessern. Die Kursteilnehmer, die aufgrund von De-
pression, Sucht und Essstörungen, Verhaltensauffälligkeiten oder 
Aggression in der Salus Klinik therapiert werden,  sollen durch 
das Projekt in ihren motorischen und kognitiven Fähigkeiten 
(Konzentration, Schrittfolgen merken, Koordination von Armen 
und Beinen) gefördert werden. Das Auspowern zur Musik, die 
eigenen körperlichen Grenzen erfahren bzw. an diese zu stoßen 
und vor allem die Stärkung des Selbstbewusstseins sowie der 
Spaß an der Bewegung stehen im Mittelpunkt des Tanzprojektes. 
Das Projekt (Prof. Dr. Heinz-Jürgen Dahme) gibt den Studentin-
nen (Nadine Westphal und Jana Lehmann) einen guten Einblick 
in die Arbeit der Kinder- und Jungendpsychiatrie und hilft, ein 
wichtiges Arbeitsgebiet der Sozialen Arbeit kennen zu lernen.

Fachbereich Sozial- und Gesundheitswesen

Zivilcourage-Workshop „Otto greift ein“

Es passiert immer wieder, dass Menschen 
in Konfliktsituationen geraten, auf offener 
Straße, zu den unterschiedlichsten Zeiten 
und aus den verschiedensten Gründen. In 
manchen Fällen kommt es zu körperlicher 
Gewalt. Um zu wissen, wie man in solchen 
Situationen handeln kann, hat sich in 
Magdeburg eine Initiative gegründet. „otto 
greift ein“ möchte vermitteln, wie man 
sich couragiert verhalten kann. Dazu bie-
tet das Projekt von über 50 Akteuren unter 
der Schirmherrschaft von Ober-bürger-
meister Dr. Lutz Trümper mehrere
Veranstaltungen an. Am 24. Oktober 2012 findet an der Hoch-
schule von 14.30 bis 18.30 Uhr ein Workshop statt, in dem man 
lernt, Zivilcourage praktisch anzuwenden. Anmeldungen sind 
möglich unter: 
www.otto-greift-ein.de/termine-und-anmeldung

Victoria Grimm

Studierende besuchen Investitionsbank Sachsen-Anhalt

Am 28. Juni 2012 führte es die Studierenden des zweiten Semes-
ters des Dualen Bachelor-Studienganges Betriebswirtschaftslehre 
(BWL) am Standort Stendal in die Landeshauptstadt Magdeburg. 
Grund war eine Exkursion zum Thema Finanzwirtschaft. „Für 
viele Studierende ist dies ein sehr trockenes und schwieriges 
Thema. Dass es aber auch anders geht, konnten wir bei unserem 
Besuch der Investitionsbank Sachsen-Anhalt erfahren“, so Anke 
Koch, Koordinatorin des Dualen Bachelor-Studiengangs BWL.  
Die Investitionsbank Sachsen-Anhalt (IB) ist die zentrale Be-
ratungs-, Finanzierungs- und Förderbank Sachsen-Anhalts mit 
öffentlichem Auftrag. Rund 360 Mitarbeiter beraten, finanzieren 
und fördern kleine, mittelständische sowie große Unternehmen, 
private und öffentliche Kunden in Sachsen-Anhalt. 
Herzlich empfangen wurden die Studierenden und deren Be-
gleiter Prof. Dr. Michael Hoffmann (Studiengangsleiter) und 
Anke Koch (Koordinatorin) von Henning Schwarz (Geschäfts-
leitung) sowie Gunnar-Kersten Wilke, Thomas Kühne, Dr. An-
dreas Kalusche und Ines Gerasch von der Investitionsbank 

Sachsen-Anhalt. Neben den Vorträgen und einer kurzen filmi-
schen Vorstellung der Tochtergesellschaft FSIB nutzten die Gäste 
auch einen Rundgang durch die Investitionsbank um neue Ein-
blicke zu erhalten. Ein großes Dankeschön geht an die Mitarbei-
terin der IB-Hotline Claudia Held, Förderberaterin, die gemein-
sam mit ihrer Kollegin Antje Nessler den Besuchern alle Fragen 
geduldig beantwortete.
„An dieser Stelle danken wir ganz herzlich Henning Schwarz 
und insbesondere Gunnar-Kersten Wilke von der Investitions-
bank sowie der Hochschule für die Organisation und Finanzie-
rung dieser Exkursion“ so Michél Bartels, Gruppensprecherin 
des Dualen Bachelor-Studiengangs BWL.

Anke Koch

Alt werden aus internationaler Perspektive

„Was bedeutet Glück für Sie?“ war eine der Fragen, die Studie-
rende aus dem Fachbereich Sozial- und Gesundheitswesen, die 
im Juni 2012 zu einer Forschungsreise in Perejaslaw, Ukraine 
waren, dort mehr als dreißig Senioren und Seniorinnen stellten. 
Auf Einladung der Universität Perejaslaw besuchten zehn Stu-
dierende aus den Master-Studiengängen Soziale Dienste in der 
alternden Gesellschaft und Sozial- und Gesundheitsjournalis-
mus mit Professorin Josefine Heusinger und Dr. Peter-Georg Al-
brecht die Ukraine, um die Lebenssituation alter Menschen zu 
erkunden.
„Frieden und Völkerfreundschaft“, antworten ihnen einige der 
Befragten. „Dass ich leben darf“, sagt ein alter Mann. „Wenn mei-
ne Kinder und Kindeskinder alle um mich sind und eine gute 
Arbeit haben“, schildert eine kinderreiche Seniorin. „Wenn ich 
so gesund bin, dass ich in meinem Garten arbeiten kann, um 
mich selbst zu verpflegen“, sind sich die meisten einig. Den Stu-
dierenden fiel auf, dass ältere Menschen in der Ukraine neben 
der Rente noch arbeiten, sei es zur Selbstversorgung im eige-
nen Garten oder in verschiedenen bezahlten Tätigkeiten z.B. im 
Museum oder im Pflegeheim. Im Alter zu arbeiten so lange es 
gesundheitlich möglich ist, gilt als selbstverständlich, nicht als 
etwas, worüber es zu jammern gelte.
Inspiriert von diesen und anderen Erkenntnissen werden die 
Studierenden nach Auswertung der Ergebnisse eine Ausstellung 
gestalten, die Menschen in Deutschland aus interkultureller Per-
spektive dafür sensibilisiert, was neben finanziellen Dingen und 
technischen Standards für das Leben im Alter wichtig ist. „Ich 
freue mich, wenn ich die Arbeit schaffe, die ich mir am Mor-
gen eines Tages vorgenommen habe“, erzählt den zukünftigen 
Verantwortungsträgern in Altenarbeit und Altenhilfe eine alte 
ukrainische Frau. So ein Hausgarten ist zwar kein Hobby, son-
dern lebenswichtig, aber eben auch kein Unglück, sondern eine 
Herausforderung, der sich zu stellen – in Ruhe betrachtet – zu-
friedenstellt.

Peter-Georg Albrecht

Semesterbetrag um 1 Euro erhöht

Am Magdeburger Standort beträgt die Höhe des Semesterbetra-
ges seit dem Wintersemester 2012/2013 66,00 Euro. Grund ist 
die Erhöhung des Semestertickets um 1,00 Euro.

Victoria Grimm



Andrea Tausch

Andrea Tausch ist seit dem 15. Oktober 2011 als Sachbearbeiterin im Personaldezernat 
der Hochschule Magdeburg-Stendal tätig. Zu ihrem Aufgabenbereich gehören dabei das 
Prüfen sowie Ausstellen und Abrechnen von Lehraufträgen inklusive der Reisekostenab-
rechnung. Darüber hinaus bearbeitet sie Stellenausschreibungen, führt Bewerbungsver-
fahren durch, setzt Praktikantenverträge auf und kümmert sich um die Pflege der Inter-
netseiten des Dezernates. Zuvor war die gebürtige Schönebeckerin als Sekretärin an der 
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg tätig, besuchte seit August 2010 berufsbeglei-
tend die Fachoberschule Wirtschaft BBS I Magdeburg und hat diese im Juli erfolgreich 
abgeschlossen. Mit ihrer frisch erlangten Fachhochschulreife könnte sich die 23-Jährige 
für die Zukunft ein duales Studium an einer Fachhochschule oder Akademie vorstellen, 
um weitere fachspezifische Kenntnisse zu erlangen.

                                                                                                                                         SW

Axel Lehmann

Dr. Axel Lehmann ist seit dem 1. April 2012 als Professor für Mathematik mit den 
Schwerpunkten Statistik und stochastische Modellierung am Fachbereich Wasser- und 
Kreislaufwirtschaft der Hochschule Magdeburg-Stendal tätig. Sein Aufgabenbereich 
umfasst dabei unter anderem die Lehre und Mitgestaltung im Bachelor-Studiengang 
Statistik. Außerdem ist er seit Mai 2012 Vorsitzender des Prüfungsausschusses in sei-
nem Fachbereich und übernimmt Aufgaben in der Mathematikausbildung für ingeni-
eurwissenschaftliche Studiengänge im Bachelor- und Master-Bereich. Dem gebürtigen 
Magdeburger gefallen seine Tätigkeit an der Hochschule und die fachübergreifende Zu-
sammenarbeit mit seinen Kollegen. Hier erhält er die einzigartige Möglichkeit, anwen-
dungsorientierte Statistik zu lehren. Der 48-Jährige studierte bis 1987 Mathematik in 
Magdeburg und promovierte 1992 zum Dr. rer. nat. an der Otto-von-Guericke-Univer-
sität Magdeburg über Erstpassagenprobleme stochastischer Prozesse. Nachdem er von 
2007 bis 2012 als Professor für Angewandte Stochastik an der Hochschule für Technik, 
Wirtschaft und Kultur (HTWK) Leipzig tätig war, ist er nun glücklich darüber, wieder in 
seiner Heimatstadt arbeiten zu können.

SW

Silke Spaeth 

Silke Spaeth ist seit März 2012 Projektmitarbeiterin in der Hochschulpressestelle und für 
die Webredaktion verantwortlich. Sie schreibt Beiträge für die Hochschulwebseite, ko-
ordiniert die Informations- und Navigationsstruktur sowie die Social Media-Kommuni-
kation der Kampagne „Studieren im Grünen“. Nach der Neugestaltung der Kampagnen-
webseite www.studieren-im-gruenen.de im Frühjahr diesen Jahres leitet Silke Spaeth 
aktuell den Relaunch des Hochschulwebauftritts. Die 29-Jährige studierte an der Freien 
Universität Berlin Publizistik- und Kommunikationswissenschaft und Linguistik und hat  
ihre Schwerpunkte auf die Bereiche Wissenschafts- und Online-Kommunikation gesetzt. 
Während und nach dem Studium sammelte sie vielfältige Erfahrungen in der Redak-
tions- und PR-Arbeit. Neben der Konzeption und Umsetzung strategischer Kommunika-
tionsmaßnahmen für das Forschungsprojekt „Wissenschaft debattieren!“ verantwortete 
sie unter anderem den Bereich Corporate Communications und Social Media für die In-
itiative Wissenschaft im Dialog, bevor die gebürtige Magdeburgerin nach zehn Jahren in 
Berlin in ihre Heimat zurückkehrte. 			         		

SW
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Liebe Erstsemester!

Auf diesen beiden Umschlagseiten haben wir ein

paar Gutscheine für Euch zusammengestellt, um

euch den Start in Magdeburg so angenehm wie

möglich zu machen. Bitte beachtet, dass die Gutscheine – 

wenn nicht anders beschrieben – für Erstsemester bis

zum 31. Dezember 2012 unter der Vorlage Eures

Studentenausweises gültig sind.

Viel Spaß wünscht das Redaktionsteam

von treffpunkt campus

Gutschein für
Studium Generale
Drei Kurse zum 
Preis von zwei 
Kursen. 
Günstigster Kurs ist kostenfrei, ausgenommen 
von der Rabattaktion sind kostenlose Kursan-
gebote. Gutschein ist nur gültig bei einer
vorherigen online-Anmeldung unter
www.hs-magdeburg.de/studium-generale 

Begrüßungsgetränk
Herzlich Willkommen in Magdeburg und im projekt7. 

Bei Vorlage dieses Gutscheines bekommst Du ein 
Begrüßungsgetränk an einer unserer Bars gratis. Zu 

jeder Veranstaltung kann pro Person nur ein Gutschein 
eingelöst werden. Gültig im Wintersemester 2012/2013 

bis zum 31. März 2013.

Nur solange der 
Vorrat reicht:
25% Rabatt auf 
alle Merchandise-
Artikel 
Aktionszeitraum:
02. Oktober bis 02. November 2012 
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Bonuskarte
Erstsemester

kleines Kaffeegetränk 
plus gefüllter Donut 
für 1,50 Euro für alle 
Erstsemester 

Stempelkarte
Die Stempelkarte gilt
ausschließlich für die
Kaffeespezialitäten
(Café Crème, Espresso, 
Cappuccino,
Milchkaffee und Latte 
Macchiato).

Die ersten 200 Erst-
semester, die mit ihrer
Stempelkarte zu uns
kommen, bekommen
zu ihrem Kaffee noch
eine süße Überra-
schung. 



Mörickestraße 2 / Breitscheidstraße, 39114 Magdeburg
www.facebook.com/Coffeecruiser

Öffnungszeiten: Mo bis Fr 7.30 – 18.00 Uhr

Zentrum für Weiterbildung
Ansprechpartnerin Standort Magdeburg: 

Ilona Brunk
Telefon: (0391) 886 43 89
E-Mail: ilona.brunk@hs-magdeburg.de
www.hs-magdeburg.de/weiterbildung

Haus 11

Telefon: (0391) 886 4431
E-Mail: studentenrat@hs-magdeburg.de
www.studentenrat-h2.de

Im Haus 1
Semester-Öffnungszeiten:
Mo bis Fr 8.00 – 15.30 Uhr

www.projekt7.org

Gutscheinaktion für
Erstsemester


